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Koniglich Preußiſchen Truppen
in Sachſen und Bohmen

offentlich bekannt gemacht worden ſind.

Zweyter Band,
von Anfang des  Jahrs 1757. bis auf die

Schlacht bey Prag vom 6G. May.

1757.





Vorbericht.

wiemit uberliefert man dem geneigten Publi

G n co den andern Band der Sammlung von

Krieges, welcher bey nahe die erſten ſechs Monat
Aatdes Jahrs 1757. ſo viel man zur Zeit hat hab—

hafft werden konnen, enthalt. Dieſer Band iſt um

deſto wichtiger und betrachtlicher, je wichtiger die Be—

gebenheiten dieſes Jahres geworden ſind. Die auf

der Reichs-Verſammlung den 10. und r7ten Januar
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vorgefallnen Handlungen machen eines der vornehm—

ſten Stucken aus. Die Franzoſiſchen Erklarungen

wegen Leiſtung der Garantie des Weſtphaliſchen Frie

dens ſo wohl, als wegen des Einmarſches der Hulfs—

Truppen in die Weſtphaliſchen Lande Preußens er

offnen ein neues Feld, und geben einen anſehnlichen

Zuwachs dieſes zweyten Bandes unſrer Sammlung

ab. Gebe GOtt, daß unſer folgender dritter Band

die FriedensHandlungen, durch welche dieſer Krieg

beygelegt wird, enthalten moge!

Die
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ie Geſchichte dieſes nun faſt zur Halfte verfloſſenen
Jahres enthalt ſo viel Auſſerordentliches und llner
wartetes, daß ſie einmal bey der Nachkommen
ſchafft als eine der ſeltenſten Epoqven und Zeit—
puükte angeſehen werden wird. Das gantze Sy

ſtem von Deutſchland ſowohl, als von Europa uberhaupt, ſtehet im
Begriff, wo nicht gantzlich umgekehrt, doch mercklich verandert zu
werden, und es ſcheint, daß eine Nation, ich meine, die Franzoſi—
ſche, die nur noch vor einem Jahre nicht eben in der beſten Verfaſ—
ſung ſtund, nunmehr eine ſo vortheilhaffte Veranderung der Um
ſtande vor ſich finde, daß ſie ſich ſchmeicheln darf, ſich uber das
Gleichgewicht, in welchem es bisher von den andern Machten gehal
ten wurde, hinaus zu ſetzen. Sie ſieht die Krone Großbrittannien,
ihre Feindin, uber den ublen Erfolg ihrer Anſtalten im vorigen Jah
re ſowohl auf der Mittellandiſchen See als in Amerika verlegen, in
eine Allianz, die ihr hochſt beſchwerlich, wo nicht gar mit der Zeit
nachtheilig ſeyn kann, verwickelt, und endlich von einem der alteſten
und machtigſten Alliirten verlaſſen, mit welchem dieſelbe die Laſt des
Krieges zu theilen, und durch eine Diverſion in den Niederlanden
ſich Lufft zu machen hoffen konnte. Eben dieſen Allürten ſieht ſie
mit ſich auf das genaueſte verbunden, und erhalt dadurch eben ſo
viel Zuwachs ihrer eignen Kraffte, als ſie ihrem Feinde entzogen hat.
Derjenige Furſt Deutſchlands, welcher ihr noch von einer Seite

Az hinder
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νν 6 S o Shinderlich ſeyn konnte, iſt in einen weitlaufigen Krieg verwickelt,
und nunmehr von ihr ſelbſt, unter dem doppelten Nahmen eines Ga
rants und eines Allürten, in ſeinen eignen Staaten angegriffen. Al—
les dieſes iſt vielleicht mehr die Wirckung der Fehler der Feinde
Franckreichs als ſeiner eignen Klugheit, mehr die Folge eines fur
daſſelbe hochſt glucklichen Zuſammenfluſſes von ganz unerwarteten
Umſtanden, als eines abgemeſſenen Plans; Gnug, Franckreich ſieht

ſich in Stand geſetzt, den Krieg mit England mit Vortheil zu fuh—
ren, und ſeine Seemacht auf einen Fuß zu ſetzen, der ihm das Ueber

gewichte gegen England und gegen ganz Europa verſichern kann.
Winurd die dem deutſchen Reich zu leiſtende Garantie des Weſtpha

liſchen Friedens, die Abſchickung ſeiner Hulffstruppen, wohl ſei
nen Einfluß in die Angelegenheiten Deutſchlands ſchwachen? oder
wird nicht vielmehr ſeine Macht und Anſehen einen großen Zuwachs
dadurch erhalten?

Der Konig von England errichtete im vorigen Jahr mit dem
Konig von Preußen eine Freundſchaffts-und Neutralitatsconven
tion zur Sicherheit ſeiner deutſchen Staaten; und eben dieſe Con
vention ziehet dieſen Staaten nunmehr die Gefahr zu, von den Fran
zoſen beſetzt zu werden. Preußen verſprach Hannover zu bedecken;
und raumt nunmehr, bey Ankunfft der Feinde, ſeine vorliegenden
Staaten, welche den Zugang zu den Hannoveriſchen Landen wo
nicht verwehren, doch aufhalten konnten.

Der zehnte Januar wird jederzeit in den Jahrbuchern der
deutſchen Nation einer der merckwurdigſten Tage ſeyn, an welchem
die Sache zweyer der machtiaſten Machte und Reichs-Stande und
vielleicht zugleich das Schickſal des ganzen deutſchen Reichs, ſeiner
Frevheiten und Religionsrechte, iſt entſchieden worden Jurſten

ewelche ſich vor kurtzen nicht getrauten, einem ihrer Mitſtande im
geringſten entgegen zu ſeyn, verdammen eben dieſen auf einmal um
die Wette. Nirgends hat man einige Ruckſicht auf die alten noch

neuern Verbindungen, auf gemeinſchafftliches Jntereſſe und Reli
gion; ſeine genaueſten Allürten, welche doch mit ſeiner Sache ihre

eigne verbunden ſehen, getrauen ſich nicht, dieſelbe zu vertheidigen;
kaum jdaß ſie noch eine gutliche Vermittelung in Vorſchlag zu brin

gen



S o 9d 7gen wagen. Selbſt die Proteſtantiſchen Stande ſetzen alle Be
trachtungen bey Seite, welche ihnen der Untergang eines Furſten,
den ſie vor kurzen als die Stutze ihrer Parthey anſahen, erwecken
konnte; ſie verbinden ſich mit derjenigen Parthey, der ſie jederzeit
gegen ſich die nachtheiligſten Abſichten beymaſen. So gar die Fur—
ſten ſeines Hauſes geben ihre Stimmen wider ihn. Man hort ſei
ne Vertheidigung, ſeine Vorſchlage nicht einmal an; Churmaynz
verſtattet ſeinen Geſandten nicht einmal die Dictatur ſeiner Aufſatze.

Gileichwohl laßt ſich der Konig von Preußen, als Churfurſt von
Brandenburg, durch die Anzahl ſeiner Gegner nicht kleinmuthig ma
chen. Da ihm von allen der Untergang gedrohet wird, ſo drohet er
allen mit den empfindlichſten Folgen ſeines Unwillens. Ein einziger
Churbrandenburgiſcher Comitialgeſandte erklart den Schluß der
ganzen ReichsVerſammlung fur null und nichtig, und die Furſten,
die ihn abgefaßt haben, fur partheyiſch.

Wie viel Unerwartetes ereignet ſich nicht von Seiten Boh
mens? Preußen dringt uber die Geburge, uber welches ihm im vo
rigen Jahre eine in Eil zuſammen gezogene weit ſchwachere Armee

den ganzen Herbſt den Eingang verwehrte, in einigen Tagen ein,
und geht uber die Grenzen, auf denen die zahlreichſte feindliche Ar—
mee den ganzen Winter durch die vortheilhaffteſten Anſtalten ge
macht hatte. Die Oeſterreichiſche Armee zieht ſich geaen Prag zu
ruck; die Preußen erkauffen die Vortheile eines Angriffes mit vie—

lem Blut; die Ergebung Prags ſchien eine Folge dieſes Siegs zu
ſeyn; und nunmehr macht Prag ſo gar den Erfolg dieſes Siegs
zweifelhafft.

Es iſt dieſes ein ſehr allgemeiner und trockner Entwurf, und der
geringſte Theil von allem dem Auſſerordentlichen und Unerwarte—
ren, das die Geſchichte des jetzigen Krieges darbietet; und GOtt
weiß, wie weit unerwarteter der Erfolg und der Ausgang dieſes Krien
ges ſehn wird, der, er mag ausfallen, wie er will, fur Deutſchland
traurig ſeyn muß. Der Staatsmann und der Weltweiſe finden
hierbey tauſend Gegenſtande ihres Nachdenckens. Das Spiel des
Gluckes, der Leidenſchafften und der Politik iſt eine reiche und uner—
ſchopfliche Materie zur Unterhaltung eines vernunftigen Menſchens.

Obi
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f ſſ M D veg D—ſches der Franzoſiſchen Truppen in Deutſchland, dann die unei—
gentlich ſo genannten Staatsſchriften, und endlich die Privatſchriff—
ten folgen, davon in dieſem Jahre eine ſehr betrachtliche Anzahl zum
Vorſchein gekommen iſt. Da dieſe nicht einen jeden zu Augen ge—
langen, und doch der Liebhaber Neugier erwecken konnen, ſo zeigen
wir kurzlich den Jnhalt und den Werth derſelben an; bezeugen aber
nochmals feyerlich, daß wir in dieſem Verzeichniß blos hiſtorih re
den, und an dem Jnhalt irgend einer Schrifft nicht den ger ngſten
Antheil nehmen. Wir fuhren blos an, was andre ſagen, ohne uns
daſſelbe auf einige Art eigen zu machen.

Vor allen folgenden Schrifften wollen wir eine voraus ſetzen,
welche ſtatt einer Einleitung in alle ubrige, und ſtatt einer Anleitung
ſo wohl zur Beurtheilung derſelben, als genauern Kenntniß der Ovel
len, des Urſprungs, des Anwachſes und des Ausbruchs aller gegen
wartigen Unruhen in Deutſchland dienen kann. Man wird ſehen,
daß die eine und die andere Parthey durch gewiſſe grauſame Noth
wendigkeiten unvermerckt iſt verleitet worden, die Sachen ſo weit zu
treiben, bis ſie in den gegenwartigen Krieg ausgebrochen ſind:

Memoire important ſur le changement arrive dans le Siſteme

politique de  Allemagne, depuis le Traite d Aiu. la-Cbapelle,
à Liege 1757. 3. B.

Abhandlung von der Veranderung, die ſeit dem Aachner
Frieden im Staatsſyſtem von Deutſchland vorgegangen iſt.
Eine Schrifft, in welcher die Gvellen, Urſachen und Ver—
anlaſſungen des gegenwartigen Brieges in Deutſchland ent
deckt und entwickelt werden. Franckfurt am Mayn, 1757.
3. B.

Die



Dieſer Aufſatz kam zuerſt in dem Journal eneyclopédique zu
guttich dieſes Jahrs Tom J. Part. IIl. zum Vorſchein.

Eine andre Schrifft, welche ein großes Licht in den Angelegen—
heiten des jetzigen Kriegs, beſonders in Anſehung Englands und deſ—
ſen Verbindung mit Rußland und Preußen, giebt, iſt folgende:

Die Urſachen des unglucklichen Erfolgs des gegenwarti—
gen Kriegs mit Frankreich, auf Seiten Englands, und die
nachtheiligen Folgen der Allianzen der Engliſchen Nation
mit Rußland und Preußen. Aus dem Engliſchen, 1757.

Dieſe Schrifft kam im vorigen Jahr in London unter dem Ti—
tel zum Vorſchein: A fourth Letter to the People of England, on
tke Conduct of the M-- rs in Alliances, Fleets and Armies, ſince the
firſt Differences on the Ohio, to the taking of Minorca by ihe French.
Es iſt eben diejenige Schrifft, von der im Franzoſiſchen ein kurzer

Auszug unter der Aufſſchrifft:
Le Peuple inſtruit ig7. 3. B.

bekannt geworden iſt. Wir haben ſie ihrer Wichtigkeit wegen aus
dem Engliſchen Original uberſetzen laſſen.

Den io. Januar gieng auf der Reichsverſammlung zu Re—
gensburg die Berathſchlagung ber den Jnhalt der, wegen der ge
genwartigen Reichsunruhen, nach und nach zur Dictatur gelangten
Kayſerlichen Hof-Deereten vom 14. Sept. dict. den 2o. Sept. (S.
1. B. No. XXVI/) und vom ro. Octob. dict. den is. Octob. (Eben
daſ. No. XLVIII.) auch des Churſaächſiſchen Geſandtſchafftsmemo

rials dict. den 23. Sept. (Eben daſ. angeh. an No. XAVII) des
Schreibens J Maj. der Kayſerin Konigin dict. den er. Octob. (Eben
daſ. No. XXXVIſ) ingleichen des ChurbrandenburgiſchenGzeſandt
ſchafftsmemorials dict. den 2o. Decemb. (Eben daſ. No LXXII)
vor ſich. Jm Churfurſtlichen Collegio, aus welchem Churbohmen,
Churſachſen und Churbrandenburg, als Partheyen, ihren Abtritt
nahmen, giengen die Stimmen von Churmaynz, Churtrier, Chur
colln, Churbahern und Churpfalz einmuthig, nach Anleitung der
Kayſerlichen Hofdeereten, dahin, daß denen beyden Mitſtanden, J.
Maj. der Kayſerin Konigin und J. Maj. von Pohlen, als Churfur
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10 Doſten von Sachſen, wirkliche und thatige Hulfe, Beyſtand und Ge—
nugthuung verſchaffet, und zu dem Ende, zu Folge des Reichsſchluf—
ſes von 1681. von den Reichsſtanden die Armatur aufs Triplum
ſollte geſetzt werden. Chur-Hannover allein beſtund darauf, daß
vom Reich unter J. Kayſ. Maj. Unterſtutzung ein Frieden vermittelt
werden mochte. Jm FJurſtlichen Collegio fielen die meiſten Stim
men auf eben die Art, wie im Churfurſtlichen Collegio, aus; ausge—
nommen Bremen, mit den ubrigen Churbraunſchweigiſchen Votis,
SachſenWeimar und Eiſenach, Sachſen-Gotha und Altenburg,
HeſſenCaſſel und Hirſchfeld, Braunſchweig-Wolffenbuttel, Baden
Durlach und Hochberg, NaſſauHadamar und Ziegen, Naſſau
Dillenburg und Dietz, die Wetterau-Frunk-und Weſtphaliſchen
Grafen, welche auf eine Reichsmediation drangen, ingleichen Holl
ſteinGluckſtadt, BrandenburgCulmbach, Wurtemberg und Mum
pelgard, welche von ihren Hofen erſt erfoderliche VerhaltungsBe
fehle erwarteten, ſo daß directe kein einziges Votum vor Preußen
war. Zu Folge dieſer eingeholten Stimmen, deren im Furſtlichen
Collegio Go. agegen 26. waren, wurden den 17 Januar die Chur—
furſtlichen, Furſtlihen und Reichsſtadtiſchen Concluſa, und endlich

ein Reichs-Gutachten abgefaßt, und den 18. darauf zur Dietatur
gebracht, wider welches die gegenſeitigen Stande feyerlichſt erklar—
ten, daß ſie weder an den Concluſis noch an dem Reichs-Gutachten
im geringſten Theil nahmen. Dieſes enthalt der Ordnung nach:

Voliſtandige Nachricht von dem, was vor und bey
Abfaſſung des Reichsſchluſſes, d. d. Regensburg den 17.
Januar. 1757. vorgegangen.

und zwar begreift dieſelbe:
a. ChurfůrſtenRathsProtocoll d. d. Regensburg, den

10. Jan. 1757. Db. Reichs-urſten-Kaths-Protocoll, d. d. Regensburg, den

10. Januar. 1757. Ferner:
KReichstagsProtocoll d.d. Regensburg, den 17 Jan.

1757. oder ausfuhrliche Nachricht von dem, was bey Ab

faſſung



 o i 11faſſung des ReichsSchluſſes an beſagtem Tage vorge—

gangen iſt.
Dieſes begreift die verſchiednen Concluſa der Collegiorum, auf

welches endlich erfolgte:
Allerunterthanigſtes Reichs-Gutachten an Jhro Ro

miſch-Kapſerl. Majeſtat de dato 17. Januar. 1757den gewaltſamen Chur-Brandenburgiſchen Einfall in die

Chur-Sachſiſche und Chur Bohmiſche Lande betreffend,
Dictatum Ratisbonae die 18. Jan. 1757. per Moguntinum.

Jn dieſem wird Kayſ. Maj. fur dero zu Herſtellung der gemei
nen Ruhe getroffene Anſtalten Dank abgeſtattet, und J. Maj. er—
ſucht, darinnen ferner fortzufahren, und J. Maj. von Pohlen zum
Beſitz dero Churund Erblande, und Erſetzung aller Schaden und

Unkoſten, J. Mai. der Kayhſerin Konigin aber zu Erlangung hin
langlicher Genugthuung zu verhelffen; zu dieſem Ende ſolle von ge
ſammten Reichsſtanden und Creyßen ohnverweigerlich die Armatur
ad Triplum geſtellet werden.

Durch dieſes ReichsGutachten wurde das Verfahren des
ReichsHofraths, als geſetzmaßig, gebilliget, die Sache der Kayſe
rin Konigin als gerecht erklaret, und entſchieden, welcher von beyden
Partheven das Reich Recht giebt. Wider dieſes Reichs-Gutachten
proteſtirte ſo gleich unter dem 24. Jan. der Churbrandenburgiſche
Reichstags-Gzeſandte in folgenden:

Pro memoria, welches Se. Konigl. Majeſtat in Preuf

ſen durch Dero Comitial-Geſandten, Herrn Freyherrn
von Plotho, am 24. Januar. 1757. in Antwort auf das
am 17ten kuj. zum Vorſchein gekommene Reichs-Gut—
achten auf der allgemeinen Reichstags-Verſammlung zu
Regensburg ubergeben laſſen.

Er erklarte dieſes Reichs-Gutachten fur widergeſetzlich, par

theylich, Reichsgeſetz- und Verfaſſungswidrig ec. indem dar
innen des ReichsHofraths unrechtmaßiges Verfahren gebilliget und

B2 beſta
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No. V.

So ebeſtatiget; die Erecution ſo gleich, ohne vorhergehende Abmahnung,

beſchloſſen, und, blos nach Maßgebung des Churmaynziſchen und
Churtrieriſchen Voti und von 2r. Stimmen im Furſtlichen Collegio,
feſt geſetzt werde, daß ſich kein Reichsſtand von der wirklichen Hulfs
leiſtung ſolle ausſchluſſen konnen; J. Maj. dem Kapſer, der doch
bey der Sache ſehr mit intereßirt ſey, werde alles zur Ausfuhrung
und gut befindenden Werfugungen vollig und lediglich uberlaſſen;
auf das Churbrandenburgiſche Memorial dict. den 2o. Dec. und
auf die von J. Maj. von Preußen reclamirte Garantie und geſche
hene Declaration wegen kunftiger gewiſſer Zuruckgebung der Sach
ſiſchen Lande, welche alſo einen Theil gedachten Reichs-Gutachtens
uberflußig mache, ſey nicht die geringſte Ruckſicht geſchehen, noch
von den Geſandten hieruber vorhergangige Jnſtruction von ihren
Hofen eingeholt worden; die von vielen hochſten und hohen Stan
den des Reichs vorgeſchlagenen friedſamen Mittel und declarirte Ab
neigung von ſolchen heftigen Maßregeln, habe man in gar keine Be
trachtung gezogen. Der Schluß iſt endlich: Es ſey J. Maj. von
Preußen lieb, diejenigen Hochſt- und Hohe Stande nunmeh
ro zu kennen, welche gut gefunden, ſich ſo widrig zu erkla—
ren, um darnach auch mit Jhro hohen Allirten ſich beneh—
men zu konnen.

Das Reichs-Gutachten wurde, wie leicht zu vermuthen, dem
ungeachtet, von J. Maj. dem Kayſer beſtatiget, und als ein Reichs
Schluß erklaret durch folgendes:

Kayſerlich allergnadigſtes Commiſſions- Ratifications-
Deeret, an eine Hochloblich-allgemeine Reichs-Verſamm
lung zu Regensburg, de Dato 29. Jan. 1757. den gewalt—
ſamen Chur-Brandenburgiſchen Einfall in die Chur—
Sachſiſche und Chur-Bohmiſche Lande betreffend. Di—
ctatum Ratisbonae die Ji. Jan. 1757. per Moguntinum.

Durch ein anderes Decret vom7. Marz wurde er dem Reichs
HofrathsCollegio formlich bekannt gemacht, und derſelbe erinnert,
zu Folge dieſes Reichs-Schluſſes in weiterer Handlung ſeines Am
tes fortzufahren.

Die



t o e 13Die Creyßverſammlungen faften den Kayſerlichen Verfugun
gen gemaße Entſchluße die Vermehrung ihrer Ausruſtungen um
das Drittheil feſt zuſtelien.

Churmannz hatte ſich abermals, unter dem Vorwand einiger
harter und anſtoßiger Ausdrucke, geweigert, ein von der Churbran
denburgiſchen Reichstags-Geſandtſchafft ihm zugeſtelltes Memorial
vom NMonat Decemb. (vom 23. Dec.) 1756. oder: Kurze und
grundlich zuſammen gefaßte Vorſtellung an eine Hochlobli—
che allgemeine Reichs-Verſammlung, das Reichs-Conſtitutiont-
widrige Betragen des Bayſerlichen Reichs-Hofraths gegen
Se. Kon. Maj. von Preußen, die Allerhochſt denenſelben ab
gedrungene Maßreguln, in Anſehung des Wiener und Dreßd
ner hofes betreffend, welches im vorigen Jahr unter dem Titel,
Copia memorialis des B. Pr. 2c. bekannt gemacht wurde, (S. 1.
Band. No. LXXI.) zur Dictatur zu bringen. Wider dieſes Be
tragen des Churmaynziſchen Directorii proteſtirte gedachte Chur
brandenburgiſche Geſandſchafft in dem

Pro memoria des Konigl. Preuß. und Churfurſtl.
Brandenb. Herrn Comitial- Geſandten zu Regensburg,
Erich Chriſtoph, Freyherrn von Plotho, d. d. Regens—

N
burg, den 12. Jan. 1757.
und ließ die Schrifft ſelbſt pro dictato unter die Reichstagsgeſand

ſchafſten austheilen.
Sie gieng noch weiter, und machte den 8. Februar. unter den

anw eſenden Comitialgeſandten eine Schrifft bekannt:

Unverantwortliches Betragen des Churmaynziſchen
PeichsDirectorii gegen Se. Konigl. Majeſtat von Preuſ
ſen, die Verweigernng der Dictatur des Koniglich-Preuß
ſiſchen Schreibens an die Reichs-Verſammlung zu Re—
gensburg vom 30. Octob. 1756. Jngleichen des Chur—

B 3 Bran— Vir werden ſie nebſt den R. H. R. Conel. dem gten Bande bey

fugen.

O. VI.



No. VII.
14 5* o S
Brandenburgiſchen Geſandſchaffts-Memorials vom 23.
Decemb. 1756. betreffend,

1757.

„ν eeerroer giebens—arten, welche doch nicht den Kayſer und das Reich, ſondern blos die
Kanſerin Kuniain als einon om itſtand, mit welcher der Konig in

0 24 1—— —2

7 D  Der Crrriinuntig uber vieDictaturſache gehore nicht blos fur das Churfurſtliche Collegium,
ſondern fur alle ubrige Reichscollegia zugleich; Endlich, da die Di—
ctatur des Konigl. Preußiſchen Schreibens abgeſchlagen werde ſ
hatte alsdenn, wegen Aehnlichkeit der Grunde, gleichfalls das Me

iain vom o Gecal. ce

 tnn Cyuruiuhitztſchen VirectorioSchuld, da es das Ehurbrandenb. Memorial vom December, wel
ches den zr. Decemb. zur Dictatur ubergeben worden, aus gleichen

Ur



DSo S 15Urſachen zuruck gegeben habe. Wieweohl man ſich bey dem letztern J
Fall ſehr kurz aufhalt; vielleicht, weil man hier nicht einwenden ſekonnte, daß die harten Ausdrucke blos einen Mitſtand des Reichs ꝑ
betrafen. Endlich werden die Reichsſtande erſucht, dieſe Beſchwer
den uber das Maynziſche Directorium gemeinſchaftlich abzuthun zu

ſuchen.Beyde Schrifften, ſo wohl das Memorial vom i2. Januar,
als das uwerantwortliche Betragen 2rc. wurden durch einen
Schluß des Churfurſtlichen Collegii vom ri. Februar. fur zudring—
lich, unſtatthafft, Ordnungs-und Verfaſſungswidrig, mit—
hin an und vor ſich null und nichtig erklaret

Churfurſtlicher Schluß d. d. Regensburg den 11.
Februar. 1757. Dictatum Ratisbonae die 14. Febr. 1757. No. Vn.
privatim im Furſtl. Nebenzimmer, per Salzburg.

Wider die Dictatur dieſes Schluſſes proteſtirte deſſelbigen Ta
ges ſo wohl die Churbraunſchweigiſche als die Churbrandenburgi—

ſche Geſandtſchafft. Letztere fieng an einen Aufſatz zum Protocoll
zu dictiren, welcher zugleich die ganzen Reichstagsberathſchlagun—
gen vom 10. Januar, und den Reichsſchluß vom 17ten entkrafften,
und ſo wohl das geſetzwidrige Verfahren des Maynziſchen Directo—
rii, als die Partheylichkeit der Stimmen, welche den Schluß zuwe
ge gebracht hatten, vorſtellen ſollte. Hiewieder erfolgte anfangs
von der Ehurmaynziſchen und Churſachſiſchen und endlich von allen
den ubrigen Geſandtſchafften der feyerlichſte Widerſpruch und end

J

n

lich die Entfernung der Churfurſtlichen Geſandten aus dem Chur
furſtlichen Collegio, bis auf Churhannover und Churbrandenburg,

welches letztere ſeinen Aufſatz vollig ablaß, und den 19. Febr. gedruckt
ad ædes Legatorum austheilen ließ, dieſes enthalt die

DVollſtandige und genuine Nachricht desjenigen, was
am 1iten Februar. 1757. in dem Churfurſtl. Collegio

vorgefallen. J No. R.Deeſes von Preuſiſcher Seite bekannt chte vorg bl'el

1 gema e tjeChurfurſtenprotocoll zog einen neuen Churfurſtlichen Collegialſchluß

vom
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16 S o Svom 1. April nach ſich, in welchem daſſelbe fur unacht und unrichtig
erklart, und ihm und allen kunftigen ahnlichen Schrifften uberhaupt
und ein fur allemal von Seiten des Churfurſtlichen Collegii wider—
ſprochen wurde. Churbrandenburg proteſtirte feyerlich dawider,
und Churhannvover bezog ſich auf ſeine vorigen Aeuſſerungen.

Churfurſtl. Collegial-Schluß, d. d. Regensburg, den
Iſten April 1757.

Churbrandenburg wiederholte gedachte Proteſtation nochmals
in dem

Fro memoria, welches Se. Konigl. Maj. in Preußen
durch Dero Comitial-Geſandten, Herrn Ehrich Chriſtoph
Freyherrn von Plotho, am aten April 1757. auf der all—
gemeinen Reichstagsverſammlung zu Regensburg uber—
geben laſſen.

Den as. Februar wurde aufs neue zur Dictatur gebracht

Fernerweites Kayſerlich allergnadigſtes Commilſions-
Deecret, an eine Hochloblich allgemeine Reichsverſamm—
lung zu Regensburg, de dato 26. Februar. 1757. den ge—
waltſamen Churbrandenburgiſchen Einfall in die Chur—
Sachſiſche und Chur-Bohmiſche Lande betreffend.
mit Beylagen Num. J. und II. zweyer Bayſerlichen Ausſchreiben
an die Creyßausſchreibende Furſten.

Jn dieſem wird durch erſteres Ausſchreiben vom q. Febr. den
Standen der Reichsſchluß vom 17. Januar angekundiget, und durch
das andere vom a2. Febr. angedeutet, daß die auf das Triplum zu
ſtellende Mannſchafft, mit Ende Monats Marzs, auf gewiſſe zu be
ſtimmende Sammelplatzen zu ſtellen, und mit allem nothigen zu ver

ſehen ſeyn ſoll. Zugleich werden die Reichsſtande in ihrem Eifer
und patriotiſcher Geſinnung geſtarckt, und angehalten, nicht allein
eine ergiebige Verwilligung von Römermonaten, und dieſe
zwar in alsbaldiger baarer Erlegung, zu Herſtellung einer
Reichsoperationscaſſe zu veranſtalten, ſondern auch ein ferneres

Reichs



Se o 17Reichsautachten abzufaſſen, wie fur alles, was ſonſt zu Stellung und
Erhaltung eines Kriegsheeres nothig ſeyn mochte, geſorgt werden
konne. Endlich, wird die Verſicherung gegeben, daß J. Baxyſerl.
Maj. von der HhHandlung dero Kayſerlichen Amts nicht eher
nachlaſſen werden, bis daß auch dem geſammten Keich der
jetztmalen von ſolchem zu machen ſeyende Aufwand werde

erſtattet ſeyn.
Dieſem zu Folge ließ das Churmaynziſche Reichsdirectorium

in einer Privatdictatur vom 11. Marz im Furſtlichen Nebenzimmer
vorlegen und bekannt machen

Deliberanda, welche in Verfolg des neuerlich an das
Reich ergangenen und unter dem 28. Februar dictirten
Commißiondecrets, nach alteren Anordnungen nothig
ſcheinen, Regensburg, den 11. May, 1757. No. xuIl.

Dieſe Berathſchlagungspunkte, deren an der Zahl achte ſind,
wurden den 2 Many in der Reichstagsverſammlung in Vortrag ge
bracht, und nach geſchehener Erwagung, den o. May ein Reichs

gutachten abgefaßt:
ReichsFurſtenRaths Protocoll vom Montag, den 2.

May1757 No. XIV.An Jhro Romiſch-Kayſerl. Majeſtat alleruntertha
nigſtes Reichsgutachten, de dato Regensburg den 9. May
1757. die von Reichs wegen verwilligte zo. Romermona
the und ubrigen Jnhalt des Kayſerl. Commislions. Deerets,
de dictato 28. Februar. betreffend. Dictatum Ratisbonæ per

Moguntinum die 11. May 1757 No. XV.
In dieſem wird beſchloſſen, dreyßig Romermonate zu verwilli

gen, dieſelbe in drey Friſten, ein Drittel vor Ende des Mays, das
andre vor Ausgang des Juls, und das dritte im Septemb. dieſes
Jahrs baar zu erlegen; die Operationscaſſe ſoll in Regensburg ſeyn,

und die Diſpoſition daruber der Reichsgeneralitat uberlaſſen wer
den; Jeder Kreiß ſolle die Seinen an allen Nothwendigen uberall

C ver
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R fi „J ſOvantum an Artillerie und dazu gehorigen Perſonen und Gerathen;
in Anſehung des Marſchweſens, Fuhrwercks und Vorſpann ſey ſich
nach dem Schluß von 1734. zu achten; wegen des Commando die
ſer Reichsexecutionsarmee und der Generalitat ſey Jhro Kayſ. Maj.
uberlaſſen zu verordnen, mit dem Rang der Generalitat raber ſey es
nach den Schluſſen vom 11. Marz 1734. zu halten; J. Kayſ. Maj.
ſey gleichfalls vorbehalten, den Verſammlungsplatz der Armee zu
beſtimmen; Niemand ſoll ſich endlich von dieſer Obliegenheit ent
ziehen, noch verweilen den Nothleidenden beyzuſpringen c.

Dieſes Reichsgutachten erhielt die Krafft eines allgemeinen
Reichsſchluſſes durch ein

Kayſerlich allergnadigſtes Commiſſions Ratifiegtions-
Deeret an eine Hochloblich-allgemeine Reichsverſamm
lung zu Regensburg de dato 19. May 1757. die vonReichs
wegen verwilligte zo. Romer-Monathe und ubrigen Jnn—
halt betreffend. Dictatum Ratisbonæ die 20. Maji 1757.
per Moguntinum.
in dieſem wird gedachtes Reichsgutachten, mit großer Zufriedenheit
J. Kayſerl. Maj. genehmiget und ratificirt, und ferner angezeigt,
daß daß Commando der Reichsexecutionsarmee dem Herzog zu Sach
ſenHildburghauſen, unter der Miteinverſtandniß des Prinzen Carls
von Lothringen, qufgetragen und die Gegend zwiſchen Nurnberg und
Wurzburg zu dem Sammelplaz der Reichstruppen beſtimmt ſey.

Bermaoge des Kayſerl. Hofdecrets vom io. Octob. 1756. war
der Reichsfiſcal ſeines Amts erinnerta wordeu. Bereits unterm 1.
April wurde auf ſeine Klage und Anruffen die Sache wider Preuſ—
ſen in puneto der Reichsachtserklarung bey dem Reichshofrath in
Relation geſtellt; worauf ein Concluſum von dieſem und Votum ad
Cæſarem ergieng:

Reichshofraths-Coneluſum vom 1. April 1757 be—
treffend die Anklage des Reichsfiſcals wider den Konig

von



e o S 19von Preußen als Churfurſten von Brandenburg in
Jpuncto der Reichsachtserklarung. (v. bey No. XliI.)

vermoge deſſen der Reichsfiſeal ſoll bemachtiget werden, den Ko—
nig von Preußen als Churfurſten von Brandenburg, vorzufodern
und ihm anzukundigen, daß er die in den Reichsgeſetzen geordnete
Poen ſich zugezogen, und in Reichsbann verfallen, und folglich aller

ſeiner Lehen, Rechte, c. verluſtig geworden ſey.
Die Kronen Franckreich und Schweden ließen gegen das En—

de des Marzes zwo Declarativnen vom 14. Marz an das Reich ge
langen, welche auch den zo. Marz zur Reichsdictatur gebracht wur
den. Beyde Konige erklaren ſich, daß ſie, als Garants des Weſt
phaliſchen Friedens, alle Kraffte anwenden werden, die Kriegsun—
ruhen in Deutſchland zu dampfen, die Schaden zu erſetzen, und be
ſonders, die Rechte der drey in Deutſchland eingefuhrten Reli—
gionen und der deutſchen Freyheit zu beſchutzen und das ganzeReichs

ſyſtem aufrecht zu halten.
Declaratio Regis Chriſtiunimmi in Comitiis facta per ſuum

MAiniſtrum Pominum Baronem ae Mackau; Declaration du Roy31

Très-Chretien delivree à la Diete de  Empire par Son Miniſtre
Mr. le haron de Mackau. Communicatum in loco Dictaturæ, Ra-
ticbonæ die 30o. Martii i7y7. lateiniſch, franzoſiſch und deutſch.

Declaratio Regis Suecine in Comitiis factæ per. ſuum Miniſtrum
Dominum de Greiffenbeim. Dictatum Rautisbonae die jo. Martii
i757. per Moguntinum. lateiniſch und deutſch.

wider dieſe erfolgte unterm 14. April

Koniglich-Preußiſche und Churbrandenburgiſche
Gegen-Declaration auf die, ſo von der Krone Frankreich
und Schweden jungſthin an den Reichstag gebracht wor

den. Der Churbrandenb. Comitialgeſandte reclamirt hierinnen die
von beyden Cronen verſprochene Leiſtung der Garantie des Weſtpha
liſchen Friedens, daß ſie zum Vortheil und zum Beſten des Konigl.
Churhauſes Brandenburg und zu Beſchutzung ſeiner im Weſtpha

C2 liſchen

No. XVII.

No. XxVIII.

No. XLX.

No. XR.



20 So gtliſchen Frieden garantirten Lander geſchehen ſolle. Dieſem iſt an
gefugt

Pro memoria des Churbrandenburgiſchen Comitial
VNo. xx. geſandtens, Regensburg den 27. April 1757

in welchen wider die abermalige Verweigerung von Seiten Chur—
maynz, gedachte Gegendeclaration zur Dicetatur bringen zu laſſen,
proteſtirt wird.

Auf dem Reichstag zu Regensburg ließ den 26. April der
Franzoſiſche Miniſter eine Declaration ſeines Koniges an das Reich,
wegen der Einruckung ſeiner Truppen in Deutſchland, datirt Ver—
ſailles den 20. Marz, zur Dictatur bringen:

Declaration du Roy tresbretien de l Entree de ſes Troupes
en Allemagne, datee du 20. Mars iqyy- delivrde à Ia Diete de l Em-
pire par Son Miniſtre Mr. le Baron de Mackuu. Communicatum
in laca dictaturæ Raticbonæ die 26. Aprilis i5z. lat. franz. und

No. XXII. deutſch.
Jn dieſer wird verſichert, Se. Allerchriſtl. Maj. ſchicke dieſe

Truppen blos zu Folge theils ihrer Traktaten, beſonders vom . May
1756. mit der Kayſerin Konigin, theils Krafft der Garantie des Weſt
phaliſchen Friedens, welche von den Staaten Deutſchlands, die von
dem Konige von Preußen unterdruckt, angegriffen oder bedrohet wur
den, reckamirt worden ware; und habe allein zur Abſicht, den offent
lichen und den Weſtphaliſchen Frieden, und beſonders die Freyheit
der drey Religionen im Reich aufrecht zu erhalten, den ungerechter

Weiſe unterdruckten oder angegriffenen Allürten eine anſtandige
Genugthuung zu verſchaffen, und endlich Ordnung und Ruhe in
Deutſchland auf einem billigen und ſichern Grund wieder herzuſtel
len. Sie bezeuget zugleich nochmals, daß der Traktat von Ver
ſailles vom 1. May 1756. blos dieſe Erhaltung ſowohl der allgemei
nen Ruhe von Europa als der beſondern Ruhe in Deutſchland zur
Abſicht habe.

Faſt gleiche Verſicherungen enthielt das Anſuchungsſchreiben
Sr. Allerchriſtl. Maj. an den Churfurſten von Maynz, als Biſchof

fen
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fen von Worms, und Direetoren des Oberrheiniſchen Kreiſes, wegen
des unſchadhafften Durchmarſches der Franzoſiſchen Truppen.

Schreiben, welches der Allerchriſtl. Konig in Frank—
reich an den Churfurſten von Maynz erlaſſen. Verſailles
vom 18. April 1757. No. XxXIII.

Der Aufbruch der Franzoſiſchen Hulftruppen und ihre Ein
ruckung in das deutſche Reich, und beſonders in die Koniglich Preuſ—
fiſchen Lander eroffnet uns ein neues Feld von Staatsſchrifften.

Der Graf von Affry, bevollmachtigter Miniſter von Frank—
reich zu Haag, gab in einem Memorial den 28. Februar. den Herrn
Generalſtaäten von dem Entſchluß Sr. Allerchriſtt. Maj. eine Ar—
mee am Niederrhein zu verſammlen, Nachricht:

Memoire de Mr. le Comte d Affry, Miniflre Plenip. de Fran-
ce, preſente à LI. HIH. PP. les Etats Genéraux le 29. Febr. iJj7

Memorial des Franzoſiſchen Miniſters im Haag,
Grafen von Affry, an die Herrn General Staaten, Haag
den 28. Februar. 1757. No. XXIV.

Jhro Hochmogenden erklarten dagegen in ihrer Reſolution vom
. May, daß ſie die gute Freundſchafft, mit Sr. Allerchriſtt. Maj.
unterhalten, und bey ihrem Entſchluß vom 25. May 1756. beharren

wurden.Der Graf von Affry erklarte einige Tage darauf den Herren
Generalſtaaten aufs neue, wie ſein Herr eine Armee wurde marſchi
ren laſſen, von welcher er wunſchte, daß einige Regimenter uber das
Gebiete der Republik nach der Seite von Maſtricht gehen mochten.

Jn einem anderweitigen
Memorial des Konigl. Franzoſ. Miniſters, Grafen

von Affry, an die Herren General-Staaten, Haag den

17. Marz. No. XXV.wurde bey Jhro Hochmogenden um eine freye Fahrt der Franzoſi
ſchen Artillerie und Kriegsmunition auf der Maas durch Namur
und Maſtricht angeſucht. Dagegen that der Großbrittanniſche

C 3 Mini



No. XXVI.

N o. XXVII.

2e FSo geeMiniſter, Herr York, in einem andern Memorial ſtarke Vorſtellun
gen, und erklarte, daß die Einwilligung in das Verlangen des Fran
zoſiſchen Miniſters mit der nur noch vor wenig Tagen erklarten
Neutralitat nicht wurde beſtehen konnen.

Gegenworſtellung des Großbrittanniſchen Miniſters,
Herrn VYork, auf Veranlaſſung des vorhergehenden Fran—
zoſiſchen Memorials. Haag, den 18. Marz 1757. G.
bey No. XXV))

Auf dieſes erfolgte

Reſolution und Antwort der Herren Generalſtaaten
auf das Memorial des Franzoſiſchen Miniſters, Herrn
Grafen von Affry, vom 17. Marz 1757. (v. bey No.
xxv)Allen Anſchein der Partheylichkeit zu vermeiden und doch gleich
wohl dem Verlangen Sr. Allerchriſtl. Maj. einigermaßen Genuge
zu thun, erklaren ſie ſich, den Durchzug der Kriegsmunition durch
Namur, wofern J. Maj. die Kayſerin Konigin, als Souverainin
der Oeſterreichiſchen Niederlande ſolches zugeſtehen wurde, zu geſtat
ten; hingegen bitten ſie, daß die Stadt Maſtricht und das Gebiet
der Republik mochte vermieden werden.

Der Graf von Affry war mit dieſer Antwort nicht zufrieden
ünd ubergab den 1. April ein neues Memorial, in welchem er auf
den Durchzug der Franzoſiſchen Artillerie durch Maſtricht im Nah
men ſeines Koniges beſtund, und ſich auf den der Preuſiſchen Artil
lerie aus Weſel im Februar zugeſtandenen Durchzug beriet.

Memorial des Konigl. Franzoſ. Miniſters, Grafens
von Affry an die Herren Generalſtaaten vom 1. April

No. XXxVIII. I757. (v. bey No. XXV.)
Memoire de Mr. le Comte d Affry preſentè à LL. HII. PP.

les Etuts generaux à la Haye le i. Auril ipg.
Er wurde in ſeinem Anſuchen durch ein

Me-.



HSo 23Memoire des Kayſerl. Konigl. Miniſters in den Oe—
ſterreichiſchen Niederlanden, Herren Grafens von Co—
benzel, an die Herren Generalſtaaten, d. d. Brußel, den
27. Mart. 1757. (v. bey No. XIII.)
unterſtutet. Dagegen ubergab der Großbrittanniſche Miniſter,
Herr York, den 6. April, ein neues Memorial, in welchem er fur
die dem Grafen Affry ertheilte Antwort dankte, und Jhro Hoch
mogenden in dieſem Entſchluß zu beſtarken ſuchte. Allein an eben
dieſem Tage noch wurde von denſelben dem Grafen von Affry der
Durchzug der Artillerie zu Maſtricht zugeſtanden.

Reſolution der Herren Generalſtaaten vom 6. April
1757. auf das Memorial des Franzoſiſchen Miniſters
vom 1. April 1757 (x. bey No. XXV.)

Euxtraite des Reſolutions de LI. HH. PP. priſes en conſe-
quence des Memoires de Mr. Ile Comte d Afry à la Hoye le 6.
Auril i77.

Bey Anruckung der Franzoſiſchen Armee gegen das Herzog
thum Cleve, ergieng unterm 28. Marz folgendes

NAuffoderungsſchreiben an die Konigl. Preuſiſche Re
gierung zu Cleve, abgelaſſen von dem Konigl. Franzoſi
ſchen Kriegscommiſſar, Herrn von Foullon. Duſſeldorf,
den 28. Marz 1757. bey No. XXV.)
in welchem der Cleviſchen Regirung angedeutet wurde, ſofort zwey
Commiſſarien zu dem Prinzen von Soubiſe nach Maſeik zu ſchicken,
deſſen Befehle zu vernehmen, und einen andern Abgeordneten an
ihm abzufertigen, um durch denſelben die Regierung von der nothi—
gen Subſiſtenz der Armee zu benachrichtigen. Zugleich wurde kund
gethan, daß alle Einwohner des Landes ruhig bey dem Jhrigen blei
ben ſollten 2c.Da in dem Cleviſchen das ESchrecken bey Annaherung der

Franzoſiſchen Truppen nicht gering war, ſo ließ die Regirung, auf
dieſe erhaltne Verſicherung einer vollkommenen Ruhe und beſondern
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24 S o Szu beobachtenden Maſigung von Seiten dieſer Truppen, den Clevi
ſchen Unterthanen bedeuten, ruhig in ihren Hauſern zu bleiben.

Patent der Cleviſchen Regierung vom 1. April 1757
No. XXXII. (v. bey No. XXV.)

Die Framoſiſche Armee richtete ihr Verfahren im Cleviſchen
meiſt nach dem Preuſiſchen Verfahren in Sachſen ein. Es wur—
den ſogleich durch eine Declaration des Ritters von Keerle, als Com
miſſar, zur Adminiſtration der Konigl. Preuſiſchen Lander in Weſt
phalen, vom 15. Aprils alle Einkunfte des Herzogthums Cleve in Be
ſchlag genommen, und allen Einnehmern unterſagt, etwas weiter,
ohne deſſelben Order, zu bezahlen.

Warnung des Herrn Keerle, an alle Einnehmer der
Landes-Intraden im Cleviſchen, daß ſie keinen Pfennig
mehr auf ihre reſp. Comptoiren bezahlen ſollen, Rure—

No.&xxili.monde den 15. April 1757. (v. bey No. XXV.)
ZWiewohl bald darauf durch Verſicherung des Prinzens von

Soubiſe die Furcht fur Contributionen und Lieferungen verſchwand.

Durch eine Ordonnanz des Generallieutenants Grafens von Lorges
vom 14. April wurde die Acciſe ganzlich aufgehoben und eingeſtellt,

daß alſo die Unterthanen den Franzoſiſchen Truppen blos Qvartier,
Feuer und Licht geben durften.

Unter dem 23. April erfolgte die Declaration von Seiten Han
novers, daß es, bey Annaherung der Franzoſen, eine Armee zu ver
ſammlen und vorrucken zu laſſen geſonnen ſey, und zwar blos aus
der Nothwendigkeit einer abgenothigten Selbſtvertheidigung, und in
der Abſicht, alle Gewalt von dero eigenen und von dero Nachbarn
Landen abzuwehren. Dieſe Declaration oder Manifeſt wurde von
dem Churbraunſchweigiſchen Comitialgeſandten durch ein Memorial
vom 7. May der Reichsverſammlung zu Regensburg ubergeben.

Schreiben des Koniglich-Großbrittanniſchen und
Churbraunſchweig-Luneburgiſchen Herrn Comitialge—
ſandtens an die allgemeine Reichsverſammlung, den Ein

marſch



b oô 25marſch der Koniglich-Franzoſiſchen Volker in die Reichs—
und gegen die Hannoveriſchen Lande betreffend, d. d. Re—
gensburg den7. May 1757. nebſt dem Manifeſte d. d.
Hannover den 23. April 1757. Dictatum Ratisbonæ d. 17.

May 1757. per Moguntmum. No. XXXIv.
Den 10. May that der Churbrandenburgiſche Comitialgeſandte

von dem Einfall der Franzoſiſchen Truppen in die ClevMeurs- und
Marckiſchen Lande an die. Reichsverſammlung in Regenſpurg An—

zeige: Schreiben des Konigl. Preuß. und Churbranden—
burgiſchen Comitial. Geſandten, Herrn Ehrich Chriſtoph,
Freyherrns von Plotho an E. Hochlob. allgemeine Reichs
verſammlung zu Regensburg, d. d. 30. April 1757. den
gewaltſamen Einfall der Konigl. Franzoſ. Truppen in die
Clev-Meurs-und Markiſche Lande betreffend. Dictatum
Regensburg den 10. May 1757. per Moguntinum.

Jn dieſem wird nach geſchehener Anzeige an das Reich erweiß
lich gemacht, daß die Franzoſiſchen Truppen, weder unter dem Vor
wand der Leiſtung der Garantie des Weſtphal. Friedens, noch als
Hulfstruppen der Kayſerin Konigin, zu dieſem gewaltſamen Einfall
berechtiget ſeyn konnen; daß, ſo bald ſie als Hulfstruppen der Kayſe
rin Konigin agiren, Frankreich ſich hiedurch der Qualitat eines Ga
rants, als welcher vollkommen neutral ſeyn muſſe, verluſtig mache.
Er ſtellt hierauf die Folgen dieſes gewaltſamen Einfalls fur das gan
ze Reich vor, und ruffet endlich die Reichsgarantie und den Bey

ſtand der Stande an.
Der Rußiſche Hof war nunmehr zu Anfang dieſes Jahres der

Allianz von Verſailles vom 1. May 1756. formlich beygetreten, doch
mit Vorbehalt, daß weder in dem Fall, wenn Frankreich die Chur
hannoveriſchen Lande angreifen wurde, Rußland, noch, im Falle die
Ottomanniſche Pforte gegen Rußland etwas unternehmen ſollte,
Frankreich Truppen marſchiren laſſen durfte.

Rußiſcher Seits wurde aufs neue bekannt gemacht:

D tna
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26 Sodo. XXXVI. Maanifeſt Jhro Majeſtat der Kayſerin von Rußland,
welches der Graf Apraxin bereit hielt, ergehen zu laſſen, um den
Entſchluß Sr. Maj. der Kayſerin, zum Beyſtand ihrer angegriffe—
nen Bundsgenoſſen, Hulfstruppen zu ſchicken, kund zu machen, und

bey der Republik Pohlen um den Durchmarſch der Rußiſchen
Truppen Anſuchung zu thun.

Wir kommen nummehr zu den Staatsſchrifften der zweyten
Gattung, welche auf Befehl oder Zulaſſung der Hofe von Gelehr
ten und Staatsmannern ſind bekannt gemacht worden.

Gleich zu Anfang dieſes Jahrs kam Sachſiſcher Seits eine
Schrifft zum Vorſchein:

Die wahre Geſtalt und Beſchaffenheit des Koniglich
Preußiſchen Betragens bey dem am 29. Aug. 1756. un—
ternommenen feindlichen Einfall in Sachſen, darauf er—

folgten und bis jetzo fortgeſtellten Vergewaltigungen
ſamtlicher Churſachſiſcher Erblande und Unterthanen,
auch gegen Se. Konigl. Maj. in Pohlen und Dero Ko—
nigliches Chur-Hauß ausgeubte Thathandlungen Menſe

N.xxxvili. Januario 1757.
Die Abſicht derſelben iſt, die Preuſiſchen Beſchonigungen des

Einfalls in Sachſen, welchen man, unter dem Vorwand, das Land
in Schutz und Verwahrung zu nehmen, unter Andichtung offenſiver
Abſichten des Dreßdner Hofs, unter Vorgebung einer perſonlichen
Freundſchafft gegen den Konig und unter der Vorſpiegelung eines
beſondern Evangeliſchen Religionseifers; als einen nicht nur unſchul
digen ſondern ſo gar großmuthigen Entſchluß ausgeben wolle, zu ent
larven und zu vernichten. Man ſucht zu zeigen, daß die wahren Ur
ſachen und Abſichten bloß geweſen ſeyen, die Armee auf Unkoſten
Sachſens zu unterhalten, zu verſtarcken und zu bereichern, den Krieg
von da aus mit Vortheil in Bohmen zu fuhren und fortzuſetzen.
Voraus wird ein ruhrend Gemahlde des Zuſtandes von Sachſen
geſchickt, und in der Folge die traurige Geſchichte des Verfahrens

J.
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S o 27J. Maj. von Preußen gegen J. Maj. von Pohlen und deſſen Eib—

lande erzahlet.
Man erinnere ſich noch, daß gegen das Ende vorigen Jahres

eine Wieneriſche Schrifft: Burze Verzeichniß einiger aus denen
vielfaltigen n Seiten des Bönigl. Preußiſchen Hofes wider
die Breßlad Duind Dreßdner Traktaten ausgeubten Friedens—
bruchigen Unternehmungen, (S. 1. B. No LII.) und wider die-

ſe, Preußiſcher Seits, eine ausfuhrliche Beantwortung der von
dem Wiener hHofe heraus gegebenen io genannten kurzen Ver—
zeichniß c. (S. 1. B. No. LII) zum Vorſchein kam; wider letz
tere wurde von Seiten des Wieneriſchen Hofes im Febr. dieſes
Jahrs aufs neue bekannt gemacht:

Standhaffte Widerlegung der ſo genannten ausfuhr—
lichen KoniglichPreußiſchen Beantwortung der von dem
Wiener Hofe heraus gegebenen kurzen Verzeichniß eini—
ger aus denen vielfaltigen von Seiten des Konigl. Preuß.
Hofs wider die Berliner und Dreßdner Tractaten aus-—
geubten friedbruchigen Unternehmungen, Wien und
Prag 1757. und die Franzoſiſche Ueberſetzung: N.xxxvii

fſeefutation folide de  Ecrii Pruſſien intitult. ample Repli-
que à la Note abregée de la Cour de Vienne, touchant les Infra-
ctions de la Cour de Pruſſe contre les Traitet de Berlin de
Presde.

Als Beylagen ſind beygefugt:
Lit. A. Memvoire contenant les evactivns faites en Bobeme par

les Troupers de Sa Majeſiè le Roi de Pruſſe du depuit de la Ratifi-
cation des Preliminnires de puiæ.

Dieſes war bey Schluſſung des Berliner Friedens 1742. von My

lorn. HNyndford ubergeben worden.
wij it. B. Evtract Protocolii bey der bekannt gemachten No-

mination des Prior Hellmanns zum Pralaten am Stifft S.
Autihiue zu Breßlau den 10. Oetob. 174z.

D2 Lit.



28 GogLit. C. Der Bönigliche Vominntioni-Brief ſelbſt vom 19.
Octob. 1745.

Beyde werden zu Bekrafftigung deſſen, was Wieneriſcher Seits
behauptet wird, daß den Stifftern in Schleſien, dem Frieden entge
gen, in ihrer Wahlfreyheit Eingriff geſchicht, angefilſt.

Jn gedachter ſtandhafften Wiederlegung werden, nach eben
der Ordnung, welche in beyden obigen Schrifften beobachtet wird,
nahmlich nach dem Berliner und Dreßdner Frieden, von Artikel zu
Artikel, theils die in dem kurzen Verzeichniß angefuhrte Friedens
bruchige Preuſiſche Handlungen beſtarkt, theils die Preuſiſcher Seits
in der ausfuhrlichen Beantwortung dawider gemachten Einwen
dungen, Widerlegungen, und die dem Wiener Hoſe dagegen ſelbſt
Schuld gegebenen feindſeligen und dem Frieden zuwider laufenden

Handlungen und Vorwurfe entkrafftet und die Sachen nach ihren
wahren Umſtanden erzahlt. Es enthalt ubrigens dieſe Schrifft ei
ne Menge minder wichtiger Vorfalle, Jrrungen und Verdrußlich—
keiten, in Anſehung der Grenzen, Handlung u. ſ. f. zwiſchen dem
Wieneriſchen und Berliniſchen Hofe, welche die zwiſchen beyden ſeit
langer Zeit ſchon heimlich obwaltende und einem Ausbruch ſich mehr
und mehr nahernde Erbitterung mehr als zu ſehr verrathen.

Jm Marz wurde von dem Berliniſchen Hof eine neue Staats
ſchrifft bekannt gemacht, an die Konigl. Preuſiſchen Geſandten an
auswartigen Hofen geſchickt, und den 28. dieſes Monats von dem
Churbrandenb. Geſandten in Regenſpurg ach aedes Legatorum aus

9gelheilet:
Beantwortung derer ſo genannten Anmerkungen

uber die von Anbeainn des gegenwartigen Krieges bis
anhero zum offentlichen Druct gediehenen Koniglichen
Preußiſchen Kriegs-Manifeſten, Circularien und Me—

No.xxx. moires. Mit Beylagen, Berlin 1757. e
und in der Franzoſiſchen Ueberſetzung:

feefutation del' Ouvrage intitult Remarque
Jlir ſ aſttsfeſtes de Guerre du Roi de fruſſe, Lettres Circuluires d'autres

Memoi.
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O o Mb 29Memoires publies depuis le Commencement de cette Guerre jusqu
à pręſent, avec des Pieces juſtificatives.

Dieſe 20. Bogen ſtarcke Schrifft, enthalt in zweyen Colonnen

die Anmerkungen und die Beantwortung. Erſtere Schrifft
enthalt eigentlich eine allgemeine Widerlegung alles desjenigen, was
der Berliner Hof in ſeinen zeither bekannt gemachten Schrifften
fur ſich und zum Beweiß der Gerechtigkeit ſeiner Sache und der
Nothwendigkeit einer ihm durch die Jntriguen des Wiener Hofes
abgedrungenen Gegenwehr anfuhret. Es kommt alſo in dieſer Be
antwortung von Preuſiſcher Seiten hauptſachlich darauf an, zu zei
gen, daß in den Preuſiſchen Schrifften wircklich die Gewißheit der
Gefahr eines bevorſtehenden Ueberfalls von dem Wieneriſchen und
allirten Hofen bewieſen worden ſeh. Da ſich nun dieſe Gewißheit
vornahmlich auf dem Jnhalt und wahren Verſtand des Geheim—
Artikels der Petersburger Allianz und denen dieſem zu Folge getrof
fenen Anſchlagen, gemachten Entwurfen und veranſtalteten Kriegszu
ruſtungen zwiſchen beyden Kayſerlichen Hofen beruhet, ſo wird die

ganze Geſchichte derſelben und der ganze Erfolg der Sache noch
mals ausfuhrlich vorgetragen, und ſo wohl mit den Beylagen des
Memvire raiſonne, als mit vielen neuen Beweißſtucken und Depe
ſchen der Miniſter, beſonders des Grafen von Flemming, Sachſiſchen
Miniſters zu Wien, beſtarkt. Dieſe Schrifft kann alſo theils als
eine Erlauterung und Vertheidigung des Memoire raiſonné, theils
als ein Supplement deſſelben angeſehen werden, indem es einiger
maßen die Lucke von etlichen Jahren, welche ſich in den Urkunden
deſſelben findet, erganzet.

Von den Benylagen, welche uberhaupt in den Negociationen
des Wiener und Petersburgiſchen Hofes der letztern Jahre ein groſes

Licht geben, iſt
No. J. Bericht des Grafen von Flemming an den Grafen

von Bruhl, 4. J Wien, den 31. Jul. 1756. franz. und deutſch,
welcher die dem Grafen von Kauniz den 26. Jul. ertheilte Antwort
betrifft, und ſich auf die Depeſche des Grafen von Flemming vom
zt. Jul. unter den Beyl. zum Memoire raiſonne No. XXVIII. be

zieht. D3 No.



30 S oNo. II. Auszug eines Schreibens des Grafen von Bernes
an den von Pretlack zu Petersburg 4. 4. Verlin den 22. May
1747.

No. III. Schreiben des Kayſerl. Geſandten von Pretlack
zu Petersburg an den Grafen von Bernes zu Berlin, d. 4. Pe—
tersburg den 6. Jul. 7a7

No. IV. Auszug des Berichtes des Grafen von Bernes
an der Romiſchen Bayſerin Majeſtat, d. d. Berlin den 2eſten

Jul. i7ar. alle drey Schreiben betreffen die Jntriguen der auswar
tigen Miniſter am Petersburger Hofe.

No. V. Reſultat des zu Moſcau den i4. und izten May
1753. gehaltenen großen Raths; ſich dem Anwachs der Preuſi—
ſchen Macht zu widerſetzen ec. aus einer Beylage eines Originalbe
richts des von Funck.

No. VI. Auszug eines Berichtes des von Funk 4. d. Pe
tersburg den 13. Oat. x753. betr. die Entſchluſſungen des Conſeil
vom 7. Octob. wider Preußeu.

No. VII. Auszug eines Berichts des Legations. Secreta
rü Praſſe an den Grafen von Bruhl, dJ. 4. Petersburg den 5.
Jul. i7s6. betr. die dem Ritter Williams aufgedrungene Declara
tion des Rußiſchen Hofes gegen den Engliſchen, daß die ſtipulirten
Subſidien blos zu einer Diverſion in Preußen hinlanglich ſeyn wur
den ec.

No. VIII. Auszug eines Berichts des Grafen von Flem—
ming an den Grafen von Bruhl, d. d. May 1756. ſoll dienen
zu beweiſen, daß die Abneigung Enaellands, wider Preußen zu agi
ren, die Urſache des Kaltſinnes des Wiener Hofs gegen daſſelbe ſey.

No. IR. Bericht des Grafen von Flemming an den Gra—
fen von Bruhl, d. d. Wien den 9. Jun. ing6. von dieſem befin
det ſich ſchon ein Auszug in Beyl. des Mem. raiſonne No. XXVII.
Er iſt nebſt folgenden eines von den wichtigſten Stucken in Anſehung
der Abſichten der Wieneriſchen und Petersburger Verbindungen.

No.



S o S
No. X. Auszug eines Berichts des Grafen von Flemming

an den Grafen von Brühl, 4. d. iaten Jul. 1756. betrifft eben
dieſes, ingleichen die Verbindungen der Kayſerin Konigin mit Frank

reich. No. XI. Auszug eines Berichts des Grafen von Slemming
d.d. Wien den 16. Jun. i756. uber eben dieſe Angelegenheiten.
Er ſchlußt ſich: Da der Wiener Hof dem Franzoſiſchen Zeit laſſe,
auf Unkoſten der Engliſchen Nation ſeinen Handel und ſein Seewe
ſen in Aufnahme zu bringen, ſo muſſe hiebey die einzige Abſicht des
Grafens von Kaunitz ſeyn, den Konig von Preußen klein zu machen.

Erreicht er dieſe Abſicht, ſo wird man ihm eine Ehrenſaule
ſetzen; ſchlagt ſie ihm aber fehl, ſo wird er der ſtrafwurdig—
ſte Menſch von der Welt ſeyn, weil er das Syſtem uber den
Haufen werfen, und, da er Frankreich allzuviel Macht in die
Hande ſpielt, welcher hernach nichts mehr wird wiederſte—
hen können, der Schaden ſich nie wieder gut machen laſſen
wird.

No. XII. und folgende ſind Auszuge aus Depeſchen und Be—
richten des Grafen von Flemming an den Grafen von Bruhl,
aus Wien, und zwar No. XII. vom 14. Jul. No. XIII. vom 22.
Aun. (außer No. XIV. und XV. welches Berichte des Sachſiſchen
Geſandten von Bulow, aus Berlin, vom 28. Jun. und vom 5.
Jul. ſind, und No. XVI. welches das P.S. einer Depeſche des
Srafen von Bruhl an den Grafen von Flemming vom 28.
Jun. iſt. No. XVII. vom2e. Jul. und vom 4. Aug. No. XVIII.
vom i0. Jul. No. XIX. vom 17. Jul. No. XX. vom 4. Aug.
und vom 7. Aug. No. XXI. vom 11. Aug. 1756. Sie betreffen
alle die Verbindungen des Wiener Hofes und die denſelben zu Fol
ge gemachten Anſtalten und Zuruſtungen.

No. XxiI. Auszug eines Reſeripts der Rayſerin Bönigin
an den Grafen von Bernes zu Berlin, 4. a. Wien den 7. Jul.

1747 Da die Depeſchen des Sachſiſchen Geſandten am Wiener
Hofe, Grafens von Flemming, die betrachtlichſten und wichtigſten
Stucken unter den Beylagen des Memoire raiſonne (S. 1. Band

No.



z2 So SNo. LI.) ſo wohl, als der Beantwortung der Anmerkungen rc.
(S. No. XXXV.) ausmachen, ſo ließ gedachter Graf von Flemming
ein Schreiben bekannt machen, in welchem er das Publicum vor
den Eindrucken, welche dieſe Berichte auf daſſelbe machen konnten,
zu bewahren ſucht; und dieſes theils dadurch, daß er den wahren Zu
ſammenhang und Verſtand dieſer nur Auszugsweiſe bekanntgemach
ten und an verſchiedenen Orten verſtummelten Berichte zeigt, theils
daß er die falſche Deutung und Anwendung, welche davon gemacht
worden iſt, ablehnt. Anfangs erklart er diejenigen Berichte, in de—
nen er von den Religionsangelegenheiten und den Berathſchlagun—
gen des Kayſerl. Konigl. Hofes Nachricht gegeben hatte, dann die
jenigen, aus welchen man Preuſiſcher Seits die wircklichen Offen
ſivabſichten des Wieneriſchen Hofes beweiſen will:

Copie Schreibens des Grafen von Flemming an den
Konigl. Pohlniſchen und Churfurſtt. Sachſiſchen Comi—
tial-Geſandten zu Regensburg, den Geheimden Rath von
Ponikau, d.a. Wien vom Monat Marz 1757. Wien, bey

No. XL. J. T. Trattnern.
Die Benylagen enthalten

No. J. Auszug Schreibens des Grafens von Flemming
an den Grafen von Bruhl, d. 4. Wien den 16. Jun. 1756. ent
halt eine Stelle, die in dem Preußiſchen Auszuge dieſes Schreibens,
unter den Beylagen der Beantwortung der Anmerkungen No.
XI. iſt auſſen gelaſſen worden.

No. Il. Auszug Schreibens des Grafen von Slemming an
den Grafen von Bruhl, 4. d. Wien den 2i. April 1756. dieſes
Schreiben war Preuſiſcher Seits zuruck behalten worden.

No. Ill. Auszug Schreibens des Grafen von Flemming
an den Grafen von Bruhl, 4. d. Wien den 12. Junii 1756. iſt
auch unterdruckt worden.

No. IV. und V. Auszug Schreibens des Grafen von Flem
ming an den Grafen von Bruhl, d. d. Wien den 30. Jun. i7sb.
war noch nicht bekannt gemacht.
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No. VI. Auszug Schreibens des Grafen von Flemming an
den Grafen von Brühl, 4. d. Wien den 17. Jul. i756. Ein an

bieis yReichs aufzuhalten, die Sache in die Lange zu ſpielen, inzwiſchen
die Vergewaltigungen in Sachſen und Bohmen fortzuſetzen, ſich in

mehrere Kriegsverfaſſung zu ſetzen, am Ende aber Geſetze nach

E Will



—S

EkS

S

34 S o geWillkuhr vorzuſchreiben oder den Congreß abzubrechen. Hierauf
werden die im Churhannoveriſchen und andern Furſtlichen, beſon—
ders aber im Furſtl. Sachſen-Weymariſchen Voto wider die Er
greifung gewaltſamer Mittel gemachten Einwendungen wiederlegt.
Dieſe Schrifft iſt ubrigens eine von den wohlausgearbeiteſten un
ter den Schrifften von Seiten des Wieneriſchen Hofes. Die
Beylagen ſind:

A. Copia Schreibens von dem Hr. Freyherrn von Plotho
an des herrn Markgrafen von Anſpach Durchl. 4. 4. Regen—
ſpurg den 1i. Jan. r75. betrifft das von Seiten des Markgrafl.
Comitialgeſandten fur Preuſen widrig ausgefallene Votum.

B. Copia Schreibens an den Freyherrn von Plotbo von des
ohHstrn. Markgr. von Anſpach Durchl. 4. 4. Gunzenhauſen den
12. Jan. 1757. zur Antwort auf das vorige.

C. Copia des von denen mehreſten Churfurſtl. Geſandt-
ſchafften zu Regenſpurg in dem Zurſtlichen Nebenzimmer ge
faßten und am 11. Febr. 1757. ad Protocollum gegebenen
Schluſſes. (S. oben No. VIII.)

Beurtheilung des in dem Chur-Furſten-RathsPro-
tocolle d. d. Regenſpurg den 10. Jan. 1757. enthaltenen
Churbrandenburgiſchen Vor. Regenſpurg 1757. 24. B.

Es wird das Churbrandenburgiſche Votum in wenige Haupt
begriffe gebracht, die man alsdenn unterſucht und prutft. Da daſ—
ſelbe die Beſchuldigung einer feindlichen Aggreßion durch die Vor
wendung des Rechts der Selbſterhaltung welches die Natur und
Volkerrechte an die Hand geben, von J. Maj. von Preuſen abwen
det, ſo wird alles auf zwo Fragen geſetzt: Ob J Maj. von Preu
ſen zu dem Gebrauch dieſes Rechts der Selbſterhaltung durch das

Natur und Volkerrecht befugt geweſen ſey, d. i. ob die Gewißheit
des feindſeligen Anariffs, den J. Maj. von Preuſen von Seiten des
Wiener und Dreßdner Hofes zu befurchten gehabt haben ſoll, un
umſtoßlich dargethan ſey, ſo daß er einen Angriff zur Gegenwehr
habe rechtfertigen konnen; Zum andern, ob in dieſem Falle J. Maj.

von



Deno ge 35von Preuſen, als ein Stand des H. R. R., blos nach Maaßgebung
des Natur- und Volkerrechts die Selbſterhaltung zu bewerfſtelli—
gen, oder ſie nicht vielmehr nach den Vorſchrifften und Verfaſſun—
gen des deutſchen Reichs einzurichten, d.i. ihre Beſchwerden ge—
gen ihre Mitſtande vermittelſt der Erkanntniſſe der Reichs—
gerichte zu erledigen, verbunden geweſen ſey.

Die Privatſchrifften dieſes Jahres ubertreffen faſt an Anzahl
die eigentlichen Staatsſchrifften. Eine hat die andre veranlaſſet,
und nie hat das Gleichniß von den Kopfen der Hyder, da der Ver—
juſt des einen den Anwachs mehrer andern an deſſen Stelle nach ſich
zog, beſſer und eigentlicher Statt aefunden. Wir wollen ſie hin

ĩ

ter einander anzeigen:
Man erinnert ſich vielleicht noch, daß von dem Memoire des

Herrn von Hellen vom 15. Octob. (S. 2. Band No. XXXIX) zu
Ende des vorigen Jahres eine Paraphraſe ans Licht kam, welche
eine Satyre abgeben ſollte, indem darinnen der Sinn des Memoire
ganz verdrehet und zum Nachtheil des Preuſiſchen Hofes eingerich
tet wurde. (S. Z. Band Einleit. p. 22.) Eine gleiche Satyre
mußte die Wiederruffung dieſer Paraphraſe vorſtellen. Bey
den Schrifften wurde endlich entgegen geſetzt

Schreiben eines Wieneriſchgeſinnten an ſeinen Freund
zu Maynz uber die deutlichere und ausführlichere Ausle—
gung des Pro Memoria des errn von Hellen und uber den
Wiederruf dieſer Erklarung. Aus dem Franzoſiſchen.
Maynz 1757. 2. Bog.

Lettred' un Partiſun de Ia Cour de Vienne à Jon Ami de Ma-
yence, ſur Ia Paruphraſe lAnmplißcution du Memoire de

Ar. de Hellen ſur la Palinodie de cette Earaphraſe. Mayen-

ce. 1757.
Jn dieſem wird mit einem ſehr feinen Witze und in einer bei—

ſenden Jronie, indem der Preuſiſche Verfaſſer die Perſon eines Oe—
ſterreichers annimmt, der falſche Witz ſo wohl der Paraphraſe als
Palinodie lacherlich gemacht.

E2 Zum
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Zum Schluß des vorigen Jahres machte man Preuſiſcher Seits

eine Relation de la Campagne de 1756. tant en Boheme, qu'en Sileſie

oc en Saxe bekannt. (S. 1. Band. Einl. p. zo.) Dieſe wurde in ei
ner bittern Satyre, doch auf eine ſehr comiſche Weiſe, durchgezo
gen in einer Schrifft, welche im Monat Febr. in Holland zum Vor
ſchein kam:

IHiſtorien ſfubalterne; Relation ſuns Gaſtonade de notre
Campagne de iJg. tant en Sileſie, d?ou nous ne ſommes point
ſortis, qu en Boheme, ou nous ne ſommers plus, en Saxe, ou nous
ſommes encore dans la pailit jusqu'nu ventre. Traduit del' Al-
lemand du fameux Mitchel Sehnurrbart, Diſciple du celebre
Alitchel Eiſenfreſſer, Premiv Caporut des Grenadiers de Pruſ-

ſe, par Jan de Pont, natif de Rennes en Bretagne, ci. devunt Co-
piſte de l' Academie, maintenunt Tumbour dans la Compagnie

Colonelle du Regiment de la-Culotte. iy7. 2. B.
Gleich zu Anfange des Jahres kam eine Schrifft zum Vor

ſchein:
Wie weit gehet das Recht eines Reichs:Fiſcals in Anſe—

hung der Bucher Cenſur? ſolches beantwortet Anton Well
Eſqu. und uberſetzt aus dem Engliſchen C. 1257. 3. B.

Zu dieſer Schrifft hat die Confiſcation des Schreibens eines dreun
des aus Leyden, (1. Band Einl. p. i5.) und der Patriotiſchen
Gedanken, (S. eben daſ. p. 20.) zu Frankfurt am Mann, und
der dem Reichsfiſcal geſchehene Auftrag nach ihren Verfaſſern zu for
ſchen, und wider ſie zu verfahren, Gelegenheit gegeben. Man ſucht
zu zeigen, dieſe Schrifften hatten nicht konnen unterdruckt werden, weil
ſie zur Rechtfertigung des einen Theils dienten z weit ſie nichts wider
die Religion, die Sitten und den Staat enthielten; weil kein Schluß
der ſammttichen Reichsſtande vorher gegangen ware Di ſ St

ee atzeſind mit vielen andern Beſchwerden uber den Reichshofrath unter—
mengt.

Wider das zu Ende des erſten Bandes angefuhrte Schr iben
eneeines Vaters an ſeinen Sohn, uber den gegenwartigen Zu—

ſtand in Sachſen, erſchienen

Groß



OoOo 37Großvaterliche Erinnerungen über das Schreiben eines
Vaters an ſeinen Sohn, den gegenwartigen Zuſtand in
Sachſen betreffend, 1757. 4. B.

welches die dem Verfaſſer des erſtern, als quem Sachſen, Schuld
gegebene Partheylichkeit mit einer nicht geringern Preuſiſchen Par
theylichkeit und Hefftigkeit darzuthun, und ſeine Schwache zu ent
decken bemuht iſt, ungeachtet es offt eine Schwache ſeiner eignen
Parthey verrath. Eine gewiſſe Starke und Richtigkeit der Gedan
ken, eine gewiſſe Lebhafftigkeit und Munterkeit des Ausdrucks, geben
dem Großvater uber ſeinen Sohn, der doch vielleicht gerechtere Sa

che hat, anſehnliche Vortheile.
Schreiben eines Buchdruckergeſellens aus H. an ſeinen

guten Freund in L. uber einige bisher in Druck erſchiene—
ne Schrifften der Preuſiſchen Publiciſten. delut degri ſo-
mniau vanae fiuguntur fpecies. Horat. Art. iqy7. j. B.

Dieſe Schrifft gehoret mit unter die witzigen Staatsſchriff
ten dieſer Zeit, wie man eine gewiſſe Art derſelben nennen mochte,
bey denen wir vielleicht eben ſo tvenig verliehren, als wir bey jenen
trocknen und duſtern Schrifften gewinnen. Sie gehet eigentlich die
Sache ſelbſt nicht an, ſondern iſt theils uberhaupt wider den jetzt
uberall herrſchenden politiſchen Fanatieiſmus gerichtet, da jeder, ſoll
te er auch ſonſt noch ſo blodſinnig ſeyn, von Staatsſachen urtheilen
will, theils betrifft ſie blos diejenigen Grunde. Beweife und Schluſ
ſe, mit welchen bisher die Preuſiſchen Privatſchrifften die Sache
ihres Koniges haben vertheidigen und rechtfertigen wollen. Es iſt
alſo blos von der Geſtalt und der Form, nicht von dem Stoff ſelbſt,
welcher mit ſo verſchiednen Erfolg bearbeitet wird, die Rede. Jns

beſondre iſt ſie wider folgende Schrifften gerichtet:

Schreiben eines greundes aus Leiden. (S. J. Band Einl.
p. 15.) Schreiben eines Vaters an ſeinen Sohn uber die
Heiligkeit der Archive. (S. eben daſ. p. 22.) Schreiben ei
nes Vaters an ſeinen Sohn, den gegenwartigen Zuſtand
in Sachſen betreffend. (S. ebendaſ. p. 5o.) Großvaterli
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38 S O 33*che Erinnerungen uber dieß Schreiben. (S. lIIJ. Band oben
p. 37.) Schreiben eines Freundes aus L. an einen Freund
in Colln. (S. J. Band Einl. p. 20.) Wie weit gehet das
Recht eines Reichsfiſcals in Anſehung der Büuchercenſur?
(S. II. Band oben p. 36.) Patriotiſche Gedanken uber das
qHofdecret vom 20. Sept. i756. (S. J. Band p. 20.) Ohn—
maßgebliches Bedenken und aus den Reichsgeſetzen herge—

nommener Beweiß, daß das letztere Verfahren des Reichs—
hofraths illegal ſey c. (Ebendaſ. p. 29.) Abhandlung von
Abruffung der in auswartigen Briegsdienſten ſtehenden
Reichsglieder und Paſallen. (S. Eben daſ. p. 20.) Schrei
ben eines Reiſenden aus Danzig 2c. (Eben daſ. p. 322.) Der
Verfaſſer nimmt ubrigens die Perſon eines Preuſiſchen Landskindes
an, upd redet alſo durch und durch in der Jronie.

JWider dieſes Schreiben regte ſich einer von den politiſchen
Schrifftſtellern, die ſich darinnen fur beleidiget erachtet hatten, und
gab heraus

Erinnerung des Preßbengels an ſeinen Buchdruckerge—
ſellen wegen ſeines Schreibens über die Schrifften der
Preuſiſchen Publiciſten. Danzig 1757. 4. B.

Schon die Aufſchrifft giebt zu erkennen, daß ein ſehr feiner
Witz und die artigſten Sitten in dieſer Schrifft herrſchen muſſen.

Maan muß auch dem Verfaſſer, dieſem neuen Staatsaſop unſrer
Zeit, die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß er dieſer ſo wohl
ausgeſonnenen Aufſchrifft vollig Genuge leiſtet. Man findet uber
all diejenige Einſicht, den Witz und die Spitzfindigkeit, die ſich von
einem Preßbengel erwarten laßt.

Wider die groß vaterlichen Erinnerungen und wider das

Schreiben eines Buchdruckergeſellens vertheidigte ſich der Ver
faſſer des Schreibens eines Vaters in den

Kurzen Anmerkungen uber einige Schreiben den gegen
wartigen Zuſtand in Sachſen betreffend. B.

u in



t o S 39in welchem er auf das feyerlichſte, vor GOtt und der Welt, bezeu
get, daß er nicht Willens geweſen ſey, etwas zu ſchreiben, das wich
tig genug hatte ſeyn konnen, eine Critik zu verdienen.

In den faſt eomiſch gewordenen Streit zwiſchen Vater und
Sohn mengte ſich endlich unglucklicher Weiſe gar noch der Enkel

und ließ ergehen
Schreiben des Enkels an ſeinen Großvater uber die

großvaterlichen Erinnerungen bey dem Schreiben eines
Vaters an ſeinen Sohn den gegenwartigen Zuſtand in
Sachſen betreffend. 3. B.

In dieſem wird der Großvater mit allen den Waffen beſtritten,
welche die ſeit den jetzigen Unruhen bekannt gewordene Schrifften
an die Handgeben konnten. Vor ſeinem Großvater hat der Enkel
dieſes voraus, daß er den Zuſtand Sachſens mit Augen angeſehen,
erſterer aber denſelben blos nach einſeitigen Nachrichten und Erzah

lungen hat vorbilden wollen.
Wider die gerechte Sache Churſachſens (S. 1. Band.

No. LV.) erhob ſich in dieſem Jahr
Beantwortung der Sachſiſchen Schrifft, welche un

ter dem Titul, die gerechte Sache Chur-Sachſens neu—
lich im Druck erſchienen, Berlin 1757

Es iſt dieſes ohne Zweifel die hefftigſte und bitterſte Schrifft,
welche von Preußiſcher Seite wider Sachſen zum Vorſchein ge
kommen iſt. Es wird der Sachſiſchen Schrifft darinnen von Satz
zu Satz gefolgt, und geſucht, theils die zu Rechtfertigung des Betra
gens Sachſens angefuhrte Grunde uber den Haufen zu werfen;
theils J. Maj. von Preußen Verfahren gegen Sachſen, meiſtens
durch Laugnen, zu rechtfertigen.

Auf der 1r. S. ſagt der Verfaſſey dieſer Beantwortung:
„Es iſt weder in dem Natur- noch Volckerrechte gegrundet,

„daß man einen benachbarten Staat blos deswegen, weil ſeine Macht
„anwachſt, zu ſchwachen, ihn mit Krieg zu uberziehen, und ſeinen
„Umſturz zu verabreden, berechtiget ſey. Die Furcht, welche man

„uber
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a0 So a„uber die anwachſende Macht eines Nachbars hat, kan nie eine
„rechtmaßige Urſache des Krieges gegen ihn abgeben, als in ſo fern

„es gewiß iſt, daß er dieſe Macht zu Unterdruckung ſeines Nach
„barn anwenden will.---Sechwerlich wird der Verfſaſſer der
„Sachſiſchen Schrifft einen Brandenburgiſchen bewehrten Rechts
„gelehrten anfuhren konnen, den die Vernunfft ſo weit verlaſſen ha
„ben ſollte, ſolche offenbare Ungereimtheiten zu vertheidigen, und

„diß iſt vielleicht die Urſache geweſen, warum er keinen nahmhafft
„gemacht.

Gleichwohl findet ſich einer der bewahrteſten Brandenburgi
ſchen Rechtsgelehrten, welchen die Vernunfft ſo weit verlaſſen hat,
ſolche offenbare Ungereimheiten zu vertheidigen. Es iſt dieſes der
Freyherr von Gundling, aus deſſen Gundlingianis man hat abdru—
cken laſſen:

Nic. Hieronymi Gundlings, weil. Bönigl. geh. Raths
und weitberuhmten Prafeſſoris Jur. Ord. auf der Friedrichs
Univerſitũt zu halle in Sachſen, Erörterung der Frage:
Ob wegen der anwachſenden Macht der Nachbarn man
den Degen entbloſen konne. Anjetzo von neuen abgedruckt
Frankfurt und Leipzig 1757.

Die gerechte Sache Churſachſens wurde mit vielem Witze und
Salz vertheidiget in den

Anmerkungen uber die Beantwortung der Sachſiſchen
Schrifft, welche unter dem Titel: Die gerechte Sache Chur
Sachſens, neulich im Druck erſchienen. Erfurt 1757. 3. B.

Zur Vertheidigung der in der Einl. zum J. Band p. 20. ange
flihrten Abhandlung des Herrn D. Stecks von Abruffung der in
auswartigen Kriegsdienſten ſtehenden Reichsglieder und Va
ſallen, wider die uber dieſelben Wieneriſcher Seits herausgekomme
nen Anmerkungen, wurde bekannt gemacht:

Vertheidigung derjenigen Grundſatze, welche in der
Abhandlung von Avocatorien ſind aufgeſtellet und be—
hauptet worden. Freyburg 1757. 8. 3. B.

Man
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Man ſucht darinnen mit einer Maſigung, welche dem Leſer

eine gute Meinung von dem Vertheidiger beybringt, die Anmerkun
gen nach den Grundſatzen des deutſchen Staatsrechts von Satz zu
Satz zu beſtreiten und zu widerlegen. Jn den Grundſatzen von der
Statthafftigkeit der Avocatorien kommen vielleicht meiſtens beyde
Herren uberein; nur in der Anwendung auf den gegenwartigen

Falle theilen ſie ſich.
Bey Gelegenheit der zu Kriegsgefangenen gemachten und zu

Preuſiſchen Kriegsdienſten gezwungenen Sachſiſchen Armee kam im
vorigen Jahre eine Privatſchrifft an Tag: Das Verhalten derer
Soldaten und Unterthanen eines in Krieg verwickelten
Staats c. (G. Einl. zum J. B. p. 28.) und eine Widerlegung der
ſelben Burze nach denen bekannten Regeln des Natur. und
Polkerrechts angeſtellte Prufung einer Schrifft, welche das
Verhalten derer Soldaten rc. (S. eben daſ.) Durch dieſe Wi—
derlegung mochte ſich der Verfaſſer der erſtern noch wenig uberzeugt

zu ſeyn geglaubt haben, er gab alſo heraus:

Burze Abfertigung der nach den Regeln des Yatur und
Volkerrechts vorgeblich angeſtellten Prufung derjenigen
Schrifft, welche das Verhalten derer Soldaten und Un
terthanen eines in Krieg verwickelten Staats in denen ge
wohnlichen Fallen beſtimmt 1757. 4. B.

Sein Gegner blieb dem ungeachtet noch auf dem Platz, und
ſetzte aufs neue entgegen:

Erinnerungen an der ſo genannten Abfertigung, womit
die Prufung derjenigen Schrifft, welche das Verhalten
derer Soldaten und Unterthanen eines in Brieg verwi—
ckelten Staats beſtimmen ſoll, angeſehen werden wollen.
1757. 2. B.

In erſterer Schrifft, der kurzen Abfertigung, wird beſon
ders der von dem Gegner beſtrittne Satz: Ein ſiegender Furſt
konne mit Recht von denen in ſeine Gewalt gerathenen KLein
den ihren Gehorſam, ihre Treue, und ihren Beyſtand fodern,
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42 D ooder, mit einem Worte, verlangen, daß ſie in ſeine Dienſte tre
ten ſollen, aufs neue beſtarkt und erklartt. Man ſchrankt nehm
lich dieſen Satz nur auf denjenigen Fall ein, wenn ſich Kriegsge
fangne ſchlechterdings, ohne vorhergangige Capitulation, welche
auſerdem gehalten werden mußte, auf Gnad und Ungnade ergeben
haben; und wenn ferner keine wechſelsweiſe Auslieferung oder Ran
zionirung der Gefangenen, oder etwas ahnliches, von den ſtreiten
den Theilen vorgangig iſt beliebet worden; daß alſo der Sieger ſein
volliges und durch keine Vertrage eingeſchranktes Recht uber die
Gefangne behalt; Nun ſey aber in naturlichen Rechten gegrundet,
daß, alle im Krieg eroberte lebende und lebloſe Dinge des Ue—
berwinders Herrſchafft unterworfen und deſſen freyen Ge—
brauch uberlaſſen ſeyen; als welches eine Art der Occupation iſt.
Wenn ſalſo der Gegner behaupte: Daß unſre Kriegsgefangne
nicht mehr von dem lleberwinder occupirt, ſondern nur deſ—
ſen Beſitz und Detention auf einige Zeit unterworfen wer—
den, ſo ſey dieſes nicht in den naturlichen Rechten, ſondern in den
willkuhrlichen Modificationen des naturlichen Rechts durch Ver
trage, (und was iſt diß anders als das Volkerrecht?) gegrundet.
Allein redueirt ſich nicht auf dieſe Art dieſer ganze Streit auf einen
abſtracten Satz, bey dem jeder in Gedanken ein verſchiednes Con
cretum hat und einmengt? und findet nicht nunmehr, da durch den
langen Gebrauch unter den Europauiſchen Volkern eine Modification
des naturlichen Rechts, in Anſehung der Kriegsgefangnen, iſt einge
fuhrt worden, das ſtricte Recht der Natur weiter keine Statt mehr?

Die andere Schrifft iſt mit vieler Gelehrſamkeit geſchrieben.
Die ubrigen Privatſchrifften ſind in der Ordnung folgende.

Reftexions d'un Sviſſe fur les morift de la Guerre preſente.

Betrachtungen eines Schweitzers uber die Bewegungs
grunde des gegenwartigen Krieges, zurich, 1757.

Man will zeigen, daß nicht die Beſchutung der Gefahrlaufen
den Proteſtantiſchen Religion, ſondern der Ehrgeitz, die Vergroſſe—
rungsbegierde, der Haß und die Furcht gegen das Hauß Oeſterreich
den gegenwartigen Krieg erzeuget hatten, und daß er eine nothwen
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SO0 S 43dige Folge des politiſchen Lehrgebaudes des Potsdamer Kabinets
geweſen ſey. Zu dem Ende werden die im Memoire raiſonné und
anderwarts angegebenen Bewegurſachen, als erdichtet, widerlegt.
Der Verfaſſer nimmt anfanas die Perſon eines Weltweiſen und pro
teſtantiſchen Chriſten an, und borgt dem erſten ſein Phlegma, dem
andern ſeine Sanftmuth ab; welches beydes er aber doch, aus Ei
fer und Hitze, zuweilen bey Seite legt. Seine eigentliche Abſicht
iſt, die Proteſtanten von ihrer fanatiſchen und auf Vorurtheile ge
grundeten Zuneigung zu dem Konige von Preußen, als einem Beſchu
tzer der Proteſtantiſchen Religion, abzubringen, und uberhaupt die—
ſen Monarchen auf das auſerſte verhaßft zu machen. Da jene Zu—
neigung einem Fanaticiſimus ahnlich iſt, ſo ſcheint man vielleicht Fa
natiker dadurch zu gewinnen zu ſuchen, daß man ſelbſt ein fanatiſches
Anſehen annimmt. Mit dieſem mahlt man, in ſehr ſtarken Zugen,
den Preuſiſchen Deſpotiſmus, ſowohl in als auſſer ſeinen Landen,

ſein gewaltſames Verfahren ſelbſt gegen Proteſtantiſche Staaten
und Stande, ſeine ehrgeitzigen und blos auf ſeine Vergroſſerung ge
richteten Abſichten, ſeine Negociationen am Turkiſchen Hofe, ſeine
jetzigen Kriegsunternehmungen wider Oeſterreich, und endlich die Un
terdruckung Sachſens.Da der Herr Schweigtzer ſo weit geht, und ſich oft ſo tief in

Ausſchweifungen und Declamationen einlaßt, ſo war es nicht zu wun
dern, daß er ſeinen Gegner fand, und daß dieſer auch etwas dage
gen zu erinnern vor ſich antraf:

Gedanken uber eines Schweitzers Betrachtung derer
Beweguingsgrunde des gegenwartigen Krieges. 157. 3. B.

Dieſe Gegenſchrifft iſt beh weiten nicht von der Starke, als die
Betrachtung des Schweitzers, doch mit weit groſſerer Maſigung ab
gefaſſet, und wiederholt dasjenige, was ſchon ſo vielmal von andern
in andern Schrifften geſagt worden iſt.

La Veritè des Faits. Lettre de r. à Ur. y7. iä. B.
Die Wahrheit der Unternehmungen, ein Brief von M.

an M. V.
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44 DSo gEs wird in dieſem Schreiben, welches ein bloſer Auszug aus
der gerechten Sache Sachſens, und von keiner großen Wichtig
keit iſt, ein leichter Entwurf von dem Preuſiſchen Verfahren in Sach
ſen gemacht, und behauptet, daß ſchon die bloſen Thathandlungen
und Facta, wenn ſie ihrer wahren Beſchaffenheit nach vorgeſtellt
werden, ohne viele Vernunftſchluſſe und Beweiſe, hinlanglich ſind,
die Sache der Preußen zu verdammen.

Suite des Lettresd'unf Particulier à un de ſet Amis ſur l in-
vaſion de la Saue fuite par le Roi de Pruſſe, i757. 2. B.

Fortſetzung der Schreiben einer Privatperſon an einen
guten Freund, uber den Einfall des Bonigs von Preuſen
in Sachſen, 1757. 1ĩ. B.

Es iſt die Fortſetzung von den-Lertres d'un Particulier &e.
Funf Schreiben einer Privatperſon rc. vom vorigen Jahr, (S.
1. Band Einl. p. 13.) und beſteht aus zwey neuen Schreiben, dem
ſechſten und ſiebenten. Beyde enthalten eine Schutzrede fur den
Sachſiſchen Premierminiſter, Se. Excell. dem Grafen von Bruhl.

Schreiben eines Bekannten in W. an einen ſeiner Freun
de in R. uber die Begebenheiten des jetzigen Rrieges, Wien

.und Prag, 1757. 2. B.
Wenn dieſe wider die Preuſiſche Parthey gerichtete Schrifft

etwas Neues enthalten ſollte, ſo hatte ſie zum Anfang, vor den ubri
gen Schrifften, aus denen ſie zuſammen geſtoppelt zu ſeyn ſcheint, vor
aus, ans Licht treten muſſen. Der dem Konige von Preufen beyge
legte Namen des Groſen, des Arzeiſen, eines Antoninus; vie Erdich
tungen des Berliniſchen Hofes Md Beſchuldigungen gegen die Kay
ſerin Konigin, welche aur den Konig von Preuſen retorqpirt werden,
die vorgegebne Maſigung gegen Sachſen ec. ſind die Materie zu ei
nem ſuperficiellen Raiſonnement des Schreibens ſelbſt. In der Nach
ſchrifft wird des Schreibens eines Großvaters Erwahnung (S.
obenp. 37) gethan, und eine kurze Vergleichung der Verdienſte des
Churſachſiſchen und Churbrandenburgiſchen Hauſes um die Wohl

fahrt des deutſchen Reiches beygefugt.

Grund



OQOo 45Grundliche Unterſuchung der Preuſiſchen Unterneh—
mungen in Sachſen nach dem Natur- und Volkerrechte.

1757. 2. B.
Der Verfaſſer nimmt eine ſehr ernſthaffte und ſaure Mine an:

da die meiſten von denjenigen, welche der gegenwartige Krieg zu
Schrifftſtellern gemacht hat, und insbeſondre diejenigen, welche von
den Unternehmungen des Konigs von Preuſen in Sachſen geſchrie
ben haben, blos ihren Witz zu ſcharfen und ihrer Partheylichkeit
Genuge zu leiſten bemuht geweſen ſind, ſo will er hingegen dieſe
Unternehmungen allein nach dem Natur- und Volkerrecht prufen;

und hiebey gewinnt die Preuſiſche Sache nicht ſo gar viel. Er folgt
den Konig von Preuſen bey ſeinem Aufbruch nach Sachſen auf
dem Fuße nach. Gleich anfangs wird die Frage entſchieden: Ob
ein Volk durch des andern Land mit Gewalt ziehen konne.
Dann werden von dem Recht, ein Land in Schutz oder Depo-
ſitum zu nehmen, von dem Recht eines Volks, ſich in Sicher
heit zu ſetzen, von der heiligkeit der Archive, von der heilig
keit der Geſandten, von der gewaltſamen Werbung, von
dem gewaltſamen Darlehn, von der Anmaſung der Oberherr
ſchafft Sachſens rc von allen dieſen Dingen werden kurze Satze
feſtgeſetzt und auf das Preuſiſche Verfahren in Sachſen ange
wendet.

Die Freundſchafft der Teutſchen mit den Franzoſen, zum
nůtzlichen Gebrauch unſrer Zeiten entworfen. Merſeburg

1757. 4. B.
Da die Allianz zwiſchen dem Hauſe Oeſterreich und der Kro

ne Frankreich vom vorigen Jahre ſo viel Wunderbares, Ungewohn
liches und, vieler Meinung nach, fur das deutſche Reich Gefahrli
ches zu haben ſchien, ſo iſt die Abſicht dieſer Schrifft zu zeigen, daß
dieſes gar nicht eine ſo unerhorte Sache ſey, und daß in altern und
neuern Zeiten zwiſchen Frankreich und dem Kayſer und Reich uber
haupt, und einzelnen Neichsſtanden ins beſondre, Bundniſſe ſind er
richtet worden. Der erſte Abſchnitt alſo enthalt Bundniſſe derer
jeweilich glorreich regierenden Römiſchen Kayſern und des
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46 SoOo Segeſammten Reichs mit den Konigen von Frankreich; von denen
aber doch gleichwohl keines wider einen Reichsſtand errichtet iſt.
Zweyter Abſchnitt enthalt Bundniſſe, welche mehrere Chur—
furſten und Furſten des Reichs zugieich mit der Krone Frank—
reich errichtet haben. Dritter Abſchnitt enthalt Bundniſſe des
h. R. R. einzeler Churfurſten mit Frankreich; Vierter Ab
ſchnitt: Bundniſſe einzeler deutſchen Furſten mit Frankreich.
Hatte die Kanntniß der Geſchichte ſonſt keinen Nutzen, der ſie ſchatz
bar machte, ſo wurde es dieſer ſeyn, daß man tauſend Dinge, wel—
che die Menſchen gemeiniglich, wie bey den jetzigen Zeiten, fur un
erhort, ohne Beyſpiel, und weil ſie dieſelben das erſtemal erleben,
fur noch nie geſchehen anſehen, als eine Comodie betrachten kann,
die mit veranderten Schauplatz, mit andern Perſonen und Decora
tionen, vielleicht auch mit ein und anderer verſchiednen Scene, ſchon
mehrmals iſt geſpielt worden.

Schreiben eines Brandenburgers an einen Auslander, be
treffend das Verhaltniß des jetzigen Reichszuſtandes und
Brieges gegen die Birchen- und Gewiſſensfreyheit der Pro

teſtanten. 1757. 4. B.
Dieſes iſt eine von den fanatiſchen Declamationen dieſer Zeit,

die geſchickt ſind beyde Religionsverwandten noch mehr gegen einander
aufzubringen. Der V. glaubt, das deutſche Reich in einer Verfaſ
ſung zu ſehen, da die proteſtantiſche Religion in Gefahr ſtehe unter—
graben und wo nicht uber den Haufen geworfen, doch gewaltig er
ſchuttert zu werden. Als Urſgehen dieſes zu glauben giebt er an:
die Eiferſucht und den ubertriebenen Haß der catholiſchen Reichs
ſtande wider den Konig von Preuſen; ihre blinde Unterwerfung ge
gen die Verfuügungen des Kayſers und des Reichshofraths; die
Partheylichkeit der Reichsſtande und des Reichshofraths gegen den
Konig von Preuſen; ferner die durch Jeſuitiſche Emiſſarien unter
den Proteſtanten erweckte Gleichgultigkeit gegen die Religion uber
haupt; die Verbindung des Hauſes Oeſterreich mit Frankreich;
und endlich, in einer ausſchweifenden und unbeſtimmten Deelama
tion, die Verfolgungen und Drangſalen, welche ſeit jeder Zeit her

die



So 9 47die Proteſtanten von den Catholicken, gegen welche doch jene alle
Maſigung gebrauchen, haben erdulten muſſen.

AntwortsSchreiben des Herrn S. katholiſcher Re—
ligion von Prag, an den herrn 8S. Proteſtantiſcher
Religion in Frankfurt am Mayn, die jetzige kriegeriſche
Zeitlaufte betreffend. Prag 1757. 2. B.

Es werden die zwey Fragen: ob der Bonig von Preuſen
blos aus Eifer, die proteſtantiſche Religion zu ſchutzen, die
ſen Krieg unternommen habe; und ob die Allianz zwiſchen
Oeſterreich und Frankreich der Deutſchen Freyheit drohe, mit
den gewohnlichen bekannten Grunden, verneinend beantwortet.

Betrachtungen uber den gegenwartigen innerlichen
Brieg der Teutſchen und deſſen Abſicht auf die Religion.
Goßlar 1757. 8.

Da ſieh der Pobel ſo ſehr bisher mit einem bevorſtehenden
Religionskrieg, einer zu unſern Zeiten bey nahe unmoglichen Sache,
tragt, ſo will der Verfaſſer zeigen, in wie weit dieſe Furcht gegrun
det ſey. Er fuhrt nach der kange die Scheingrunde, welche befurch
ten laſſen, es konne der gegenwartige Krieg in einen Religionskrieg
ausſchlagen, und. die Widerlegungen derſelben an; von denen dieſe

eben ſo ſeicht und unzulanglich, als jene abgeſchmackt und nich—
tig ſind. Dann folgen Beweißgrunde gegen einen vorſeyenden Re
ligionskrieg, die meiſtens nichts beweiſen, und die Bedingungen und
Umſtande, unter welchen ein Religionskrieg im Reich moglich ſey.
Wenige, auch von Perſonen von einiger Einſicht, wollen begreifen,
daß es zwey ganz verſchiedne Fragen ſind: ob die Religion eine un
mittelbare Quelle und der erſte Bewegungsgrund gegenwartigen
Kriegs ſey, oder wenigſtens ſich unmittelbar in die Handlungen und
Worfallenheiten dieſes Krieges einflechte; oder ob ſie mittelbar in die
andern Leidenſchafften, welche dieſen Krieg erregt haben, noch unter—
halten, und einmahl den ſiegenden Theil leiten mochten, einen Ein

 fluß haben konne.
Neponſe d' un Suedois à Ia Lettre d'un Voyngeur actuelle-
ment à Damig. à Stralſund iny7.

Das



a8 OoDas Schreiben eines Reiſenden aus Danzig wurde im vo
rigen Jahr bekannt; (S. J. Band Einl. p. 32.) Dieſe demſelben
entgegen geſetzte Antwort iſt eine von den hefftigſten Declamationen
und Jnvectiven wider den Konig von Preuſen und den Berliniſchen

Hof.
Die, Sachſiſcher Seits, ſo wohl ausgearbeitete naturliche

Vorſtellung der Wahrheit ſah ſich eine Schrifft entgegen geſetzt,
welche eine der ſeichteſten dieſer Zeit iſt:

Beantwortung der unter dem Titel: Naturliche Vorſtel
lung der Wahrheit, denen Memoires raiſonnes entgegen ge
ſetzten Sachſiſchen Schrifft; Jn einem Schreiben eines
Kaufmanns in hamburg an einen andern in Leipzig mit
2r. Beylagen. Hamburg 1757. 8. B.

Laugnen und Petitiones principii ſind die Waffen, mit welchen
die Sachſiſche Schrifft beſtritten wird; und die fur die Preuſiſche
Sache ſchon von andern vorher vielmal und beſſer ausgefuhrte
Grunde ſind weder in ihrer Starke noch in einem vortheilhafften
Lichte vorgeſtelt. Die Beylagen, deren Abſicht ſich bey dieſer
Schrifft nicht einſehen laßt, ſind die aus den Beylagen der naturl.
Vorſt. der Wahrh. entlehnte Schreiben und der Briefwechſel
zwiſchen J. Maj. von Pohlen und von Preuſen.

Unpartheyiſche Gedanken eines Hollanders bei dem ge—
genwartigen deutſchen Kriege. Roterdam 1757. 3. B.

Viele Leſer, welche die Sache bey ihrem Nahmen zu nennen ge
wohnt ſind, werden dieſe Schrifft ein leeres verwirrtes Geſchwatze nen
nen, bey welchem ſich der Herr Hollander felbſt nicht verſtanden hat

Allein es iſt gelinder zu ſagen, daß ſie ſehr allgemeine unbeſtimmte
und ſelten richtig aus einander geſetzte Betrachtungen uber den Krieg
in Sachſen und Bohmen enthalt, die in einer fremden und ſeltſamen

Schreibart vorgetragen ſind. Sie ſoll auch eine Rechtfertigung
der Preuſiſchen Sache vorſtellen. Aus guter Herzenseinfalt wird
die Religion mit ins Spiel gezogen.

Be—



 o 49Beantwortung dreier wichtigen Staats-Fragen: 1. wel—
che Parthei bey ietzigen Zeitlauſten ein fur das Vaterland
wohlgeſinnter Reichs-Stand ru ergreifen habe? 2. Ob es
gefahrlich ſey, gar keine Partci zu ergreifen? und 3. Ob
aus den gegenwartigen Jrrungen ein Religions-Brieg
oder Spaltung im römiſchen Reich entſtehen tönne? nebſt
einem kurzen Vorbericht von den Gattungen und Man—
geln der Staatsſchrifften. 1757. 6. B.

Der Vorbericht enthalt einige allgemeine Anmerkungen uber

die verſchiedne Arten der Staatsſchrifften und ihren Fehlern. Die
Fragen werden kurzlich allgemein, ohne Anwendungen zu machen,
beantwortet; und zwar die erſte: Diejenige Parthey ſey zu er—
greifen, und denjenigen Maasregeln beyzutreten, von wel—
chen man uberzeugt iſt, daß ſie die Wohlfart des Vaterlan—
des befordern, dabey aber ſeyn alle andere Betrachtungen,
welche von der Uebermacht, Freundſchafft, Haß oder Befor—
derung und Ausbreitung der Glaubenslehre, welcher man
zugethan, hergenommen werden könnten, auf die Seite zu
ſetzen. Man ſieht leicht, daß hiedurch die Frage noch wenig ent—

ſchieden iſt, und die Reichsſtande, wenn die Ergreifung einer Par
they auf dieſe Entſcheidung ankommen ſollte, noch ſehr verleaen ſeyn
mochten. Die andre Frage wird mit Ja, und die Dritte mit Nein

beantwortet.
Da das Publicum nicht durchgangig richtige Begriffe von der

Reichsacht und dem ganzen Verfahren bey dieſem ſo wichtigen
Schritt, bey welchem die Macht und Wiukkuhr eines Romiſchen
Kayſers am ſorgfaltigſten eingeſchrankt iſt, zu haben pflegt, ſo hat
man den Artikel aus der Kayſerlichen Wahlcapitulation, welcher
von der Reichsacht handelt, abdrucken laſſen, und zwar unter fol

genden Titel:
Beſchworne Pflicht Jhrer Rom. Bayſerl. Majeſtat bey

Privations-Proceſſen ſorgfaltig Achtung zu geben, damit
der angeklagte Reichs-Stand nicht pracipitiret, ſondern

G in
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in ſeiner habenden rechtmaſigen Defenſion der Nothdurft
nach angehoöret. werde. Regenſpurg 1757. 3. B.

Folgende beyde Schrifften verdienen kaum erwahnt zu werden

Vertraute Unterredung eines Sachſiſchen Rekrouten und
eines Preuſiſchen Freypartheygangers, den jetzigen Brieg
betreffend. Leipziger Jubilatemeſſe, 1757. 5. B.

Dieſe Schrifft iſt fur die niedrigſte Claſſe des Publici gemacht,
und nach den Fahigkeiten der Bierbanke und Dorſſchenken einge
richtet. Wie ſinnreich iſt die Gewinnſucht der Menſchen nicht! Ein
Sachſiſcher mit Gewalt angeworbner Recrut und ein freywillig in
Preuſiſche Dienſte getretener Partheyganger ſagen einander in ihrer
Sprache und auf ihre Art alles dasjenige, was eine und die andere
Parthey fur ſich anfuhrt. So ungereimt und abgeſchmackt dieſe
Schrifft iſt, ſo iſt ſie doch vielleicht ertraglicher, und enthalt mehr
Vernunftiges, als manche von den im vornehmen Publico noch ſo
hochgeſchatzten Staatsſchrifften.

Drey Bucher der Chronica von den Kriegen, welche ge—
fuhrt haben die Kinder der Preuſſen mit den Oeſterrei—
chern, unter der Regirung Thereſia, Königin der Ungern
und Bohemacken ec. nach der Juden Art zu ſchreiben, her—
aus gegeben von Aſſur Obadja, Sohn von Jſmael Obadja,
Vorſtehern der Synagoge in Holland, Leiden 1757.

Maan weiß, daß dieſe Erfindung von Judiſcher Schreibart ſich
aus den Zeiten des letztern Krieges herſchreibt. Da ſie ſchon an und
fur ſich weder von Eiferern der Religion, noch von Kennern des wah
ren Witzes ſehr geſchatzt zu werden verdient, ſo konmt hier noch die
ſes dazu, daß ſie auf die elendeſte Art ausgefuhrt iſt, indem man eher
glauben muß, daß die Schreibart aus dem gehornten Siegfried, der
ſchonen Magellona und ahnlichen Geſchichten nachgeahmet, als daß
die bibliſche und judiſche ausgedruckt ſey.

Den 18. April ruckte der Feldmarſchall Schwerin mit ſeinem
Corps von Schleſien aus in Bohmen ein; und den 20. und folgen
den trieb der Herzog von Bevern die Oeſterreichiſche Truppen bey

Rei



SoO gtt 51Reichenberg zuruck, und ſtieß endlich zu dem Schweriniſchen Corps.
Eben den 20. gieng der Prinz von Deſſau mit einem andern Corps
uber Commodau nach Bohmen; und den 2r. brach die Armee des
Koniges gleichfalls gegen Bohmen auf. Die Oeſterreichiſche Armee
zog ſich aus dem Lager bey Budin zuruck, und wurde den 6. May
hinter Prag von den Preußen angegriffen.

Hievon wurde Preuſiſcher Seits einige Tage darauf bekannt

gemacht:
Relation de Expedition de hoheme en deux Armees ecrite

par un Offcier Pruſſien le lendemuin de la Batuille de Prague.

1BRelation von der Expedition der beyden Bönigl. Preuß.
Armeen aus Sachſen und Schleſien nach Bohmen.

Wieneriſcher Seits aber:
Relation von der vorgefallenen Schlacht bey Prag den 6.
tnay 1757. Wien 1757.

Jhro Mai. von Preußen gaben ſelbſt Dero Comitialgeſand
ten in Regensburg von dem glucklichen Erfolg der Preuſiſchen Waf

fen in Bohmen Nachricht:
Scchreiben Jhro Maj. des Konigs von Preußen an

Dero Cimnitialgeſandten zu Regensburg, Ehrich Chri—
ſtoph, Freyherrn. von Plotho, d. d. Berlin den 7. May,

1757KoniglichPreuſiſches Releript an Dero Comitialge—
ſandten, Freyherrn von Plotho, d. d. Berlin den 10.

No. XLV.
May 17357.

J. Maij. kundiaten zugleich in einem Handſchreiben Dero Frau
Mutter den Sieg bey Prag ſelbſt an:

Abſchrifft eines Briefs, welchen des Konigs von
Preußen Maj. einige Tage nach der Schlacht bey Prag
an Dero Konigl. Frau Mutter Maj. erlaſſen haben. No.xLvI.

G 2 Fer
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ſ2 SoO gFerner erſchien eine Nachricht von der Einruckung der Preuſi—
ſchen Armee in Bohmen bis zum 7. May in dem

Schreiben eines Hollandiſchen Volontairs bey der Bö—

niglich-Preußiſchen Armee in Bohmen, No. J. bis 1X. Ber
lin, 1757.

Dieſer Hollandiſche Herr Volontair ſcheint der Parthey, bey
welcher er ſich befindet, ſehr gunſtig, und uberhaupt im Schreiben
ein wenig eilfertig zu ſeyn.

 JJon dieſer Schlacht bey Prag, welche eine der merkwurdig—
ſten unſers Jahrhunderts und in Anſehung des hitzigen Angriffs, des
hartnackigen Widerſtandes, des großen Feuers, und des vielen Blut
vergußens mit der Schlacht bey Fontenoy zu vergleichen iſt, verfer
tigte eine geſchickte Hand folgenden Plan:

Plan von der großen Schlacht bey Prag, welche zwiſchen
der Bayſerl. Königl. und Königl. Preuſiſchen Armee, den 6.
May 1757. vorgefallen.



Qo
Der Anhang zu dem zweyten Band dieſer Actorum,

welcher nach Maaßgebunag des erſtern Bandes, verſchiedene Edicte,
Ordonnanzen, Patente, Schreiben und andere kleinere und minder—
wichtige Schrifften in ſich begreift, beſteht aus folgenden Stucken:

Des Konigl. Preuß. Ceneral: Majors von Rezow Ordre an
die Churſachſiſchen Creyß- Commiſſarios vom 3. Januar. i757.
wegen Stellung einer neuen Anzahl Tecruten von a332. Mann
zu Erganzung der Sachſiſchen Regimenter auf den ioten die—

ſes Monats. No. J.Der Oberlauſitziſchen Landes-Deputation Gorlitziſchen
Creyßes Ausſchreiben zur dritten Necrutirung derer in Vönigl.
Preuß. Dienſte gezogenen Churſachß. Regimenter, 4. d. Bu—

dißin den 5. Januar. 1757. No. II.
Des General Majors von Manſtein Order an die Stadt

Eisleben, wegen Andeutung der wurcklichen Execution, Leip

zig, den 5. Jan. 1757. No. III.
Des Generallieutenant von Ziethen Ordonnanz an die

Sachſiſchen Granzorte gegen Böohmen, vom 12. Jan. 1757.
wegen Anzeige der zum Vorſchein kommenden Oeſterreichi

ſchen Cruppen. No. IV.Patent des Königl. Preuß. General- Feldkriegsdireetorii
in Torgau vom 2 Febr. in57. wegen Verpachtung der Leipzi
ger und Dreßdner Munzen an den Juden Ephraim. No. V.

Order des Königl. Preuß. General-geldkriegsdirectorü
zu Torgau an die Deputirte der Landſtande des Meißniſchen
Creyſes vom 10. Februar. 1757. wegen Anzeige der brachlie

genden Felder. No. VI.Order des Bönigl. Preuß. Generalmajors von Retzow
an die Breißſtande vom 18. Sebr. 1757. wegen Stellung 300.
Proviantknechte. No. VII.H Des



54 GSaoDes Bönigl. Preuß. Majors von Bohlen, vom Szecu—
lyſchen HuſarenRegiment, Order an die Dorffer auf der Boh—
miſchen Grenze, wegen Unterſagung des Getraide-Handels
mit Bohmen, und Anzeigung der feindlichen Partheyen 1c.

No. VIII. Burghardsdorff, den 22. Febr. in57.
Sr. Bönigl. Maj. in Preußen Schreiben an den Gene—

rallieutenant von Pirch, Commendanten zum Bonigſtein, d. u.
No. IR. Lockewitz, den zo. Marz i757.

Antwortſchreiben an Sr. Bonigl. Maj. in Preußen von
dem Generallieutenant von Pirch, Commendanten zum Bo—

No. X nigſtein.
Des Herrn Amtmanns zu Lauterſtein Convocationsſchrei

ben an die Herrn Schrifftſaßen in dieſem Amt, vom 4. April
1757. nebſt Beylage des Votifieationsſchreibens der Deputir—
ten Stande vomt. April e. a. und Order des GeneralMajors
von Retzow vom zo. Marz wegen Stellung einer neuen An

No. XJ. zahl Recruten zu 250o. Mann.

Edict des Bonigl. Preuß. General-geldkriegsdirectorii
zu Torgau vom 4. April, die Erneuerung der Bönigl. Preuß.

No. xII. Declaration wegen Sicherheit der Leipziger Meſſe betreffend.

Des Bonigl. Preuß. General-Mujors von Bornſtadt Or-
dre an die Stande der Oberlauſitz vom 23. April 1757. wegen
Anzeige der ſich im Lande blicken laſſenden feindlichen Par—

Nõo. XIII. theyen. 2 uee u 22Des Bönigl. Preuß. General-Rrieas. ivectorii zu Torgau
Orare an die Ober-Amts-Regixvns zu Bautzen, wegen Confſri—
rung des Vermogens der Leſerteurs von den ehemaligen

No. XIV. Sachſiſchen Regimentern, vom 23. April 1757.

Der VOberlauſitziſchen Landes Deputation beyder CEreyſe
Ausſchreiben vom 25. April r757. wegen anderwritiger unterm

No. XV. zo. Marz und 11. April angeſonnenen Recrutenlieferungen.
In-



 o d 59Intimation des Raths zu Dreßden vom zo. April 1757. in
welcher den Beſitzern der Grundſtucke von jedenm Schock drey
und ein halber Pfennig abzugeben aufgelegt wird. No. XVI.

Dieſes war dasjenige Quantum, welches von den 66840. thlr.
2r. gr. die zu Vergutung der von dem entwichenen, ehemalig Sarhſi—
ſchen, Regiment von Loen mitgenommenen Montirungs- und Armi-
rungsſtucke von den Landſtanden waren: gefodert worden, auf das

Antheil der Stadt Dreßden kam.

General-Pardon fur alle Deſerteurs Sr. Bönigl. Maj.
Armeen, ſo ſich binnen einer Zeit zwiſchen hier und 10. Wochen
wieder geſtellen werden, Hauptqvartier im Lager bey Prag,

den 10. May 1717.
Publication de Mr. le Prince de Soubiſe fuite à Ruremonde

le 2. Auril i77.
Franzoſiſches Patent vom 2. April 1757. welches den

Pardon der Deſerteurs, die ſich bey den Preuſiſchen Cruppen
No. XVIII.

befinden, betrifft.

No. xVIl.

tUenuire de Mr.  Kauderbath, Conſeilier ae Guerre Re-
fident de S. M. le Roi de Pologne &t. dont il accompngna l Eerit
intitulèe Les Preuves evidentes, quil remit à LI-. Hli. PP. les

Etuts Generauæx le i. Mars. yp
Menvire des Herrn Kriegsrath Kauderbachs, Sachſi-

ſehen Reſidentens im chaag, vom 1. Marz 1707. mit welchem er
die Sachſiſche. Schrifft: Naturliche Vorftellung der Wahr
heit tc. uberreichet hat.

Gebet, welches in den ChurHannoveriſchen Kirchen fur
die Bonigliche Churfurſtliche Truppen von den Banzeln ge

leſen wird. No. XX.

H 2 Per
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No. XXI.

No. xxXII.

No. xxlIl.

56 SoPerſpectiviſche Abbildung von dem merkwürdigen lle—
berfall der Preußiſchen Poſtirungen, zwiſchen Zittau und
Gorlitz, welcher von dem Hherrn General-geld-Wachtmei—
ſter, Grafen von Laſci i757. am Neuen Jahrstage fruhe um
4. Uhr unternommen und glucklich ausgeſuhret worden.

Gedachtniß-Rede bey der Beerdigung des Hochwohl
geb. herrn, herrn Carl Sigismund von Blumenthal, Bonigl.
Preuſiſchen Majore von der Jnfanterie, bey dem Hochlobl.
Prinz- heinrichiſchen Regiment Luſeliers, welcher am Neu
JahrsTage 757. zu Oſtritz durch die Oeſterreicher erſchoſſen
wurde, in Gegenwart Sr. Excellenz des herrn General- Lieu-
tenunt von Leſtewitz, derer herren Ceneralr und Staabs- auch
ſamtlichen ubrigen herrn Officiers in Zittau gehalten den j.
Januar. i757. und auf deren hohen Befehl und Anſuchen zum
Druck befordert von E. Aug. Chriſtoph Ludw. von der Schu
lenburg, Bön. Preuß. Fahndrich vom Bönigl. Prinz Heinri
chiſchen Regiment. Frankfurt an der Oder 1. B.

Gedachtniß-Rede bey der Beerdigung des Hochwohlge
bohrnen hherrn, herrn Chriſtoph von Goötze, Major und Com
mandeur des Prinz heinrichiſchen Regiment Fuſeliers, der dem
2oten Februar. 1757. bey der Vertheidigung von Hirſchfeldau,
da Er mit dem erſten Bataillon Rön. Prinz hHeinrichiſchen Re
giments, von joo. Mann Oeſterreichern angegriffen wurde,
an dem Ort des ſtarkſten feindlichen Anfalls niedergehauen
ward, den 2yten dieſes in Gegenwart derer Herren Effleiers in
Zittau gehalten von Ernſt Aug. Chr. Ludw. von der Schu—
lenburg, Kon. Preuß. gahndrich won gedachtem Regiment. Zit
tau 1. B.

Da viele von den Preuſiſchen Soldaten catholiſcher Religion,
wider ihre Glaubensgenoſſen zu fechten, ſich ein Gewiſſen machen,
und ſich dadurch, vielleicht auf Zureden ihrer Geiſtlichen ſelbſt, zur

Deſertion verleiten laſſen konnten, ſo ließ der Biſchoff zu Breßlau,

Graf



Q o q 57Graf von Schaffgotſch, an die Geiſtlichkeit ſeiner Dioces ein Pa
ſtorale unterm 21. Marz ergehen, und ihr anbefehlen, bey dem Beich
tehoren, die Preuſiſchen Soldaten zu Haltung ihres Soldateneides
zu ermahnen und die Wichtigkeit deſſelben einzuſcharfen. Wofern
aber einer von den Geiſtlichen einen beichtenden Soldaten zur De—
ſertion verleiten wurde, ſolle er von Stund an vom Beichtehoren
ſuſpendiret und der Strafe, welche das Kriegsrecht den deſertirenden
Soldatten zuerkennt, unterworfen ſeyn:

Paſtorale Sr. ochfurſtl. Gnaden, des Biſchoffs zu Breß
lau, an die Geiſtlichkeit ſeiner Dioces, in welchem ihr anbeſoh
len wird, den beichtenden Preußiſchen Soldatenirc. den J.
Konigl. Maj. von Preußen geſchwornen Eid der Treue ein

No. XXIV.zuſcharfen. D. 4. Breßlau den 2i. Marz 1757.

Einige Weiſſagungen, die auf die Umſtande gegenwar—
tiger Zeit zu deuten ſcheinen, 1757. welches ein uberaus merk—

wurdiges Jahr ſeyn wird.
D. Johann Kampffs wegyland Feld--Predigers in Böh

men, uber das Boöönigreich Böhmen und benachbarte Lander
geſteilte Propheceyungen, auf vieler inſtandiges Anhalten,
dem offentlichen Druck, und curiöſen Liebhabern aus einem
aufrichtigen zu Schmalkalden durch Valentin Schmalherz
1043. gedruckten Exemplar publiciret von Nſenceslas Gregern,

des Worts als das Zweyte Stuck der Weiſſagun—
Be ennergen, welche auf die gegenwartige Zeit zu deuten ſcheinen. i757. No. XXVI.

Zuverlaßige Nachricht, die außerordentlichen Anzei—
gen Chriſtian Herigs, eines Fiſchers zu Proßen bey Bonig—

No. XXVII.
ſtein betreffend.

Das bedrangte Sachſen, 1757. 3. B. No.xxVilll.
Ein Gedicht, welches den klaglichen Zuſtand Sachſens in ei

nem ruhrenden und mit den ſchonſten Farben der Poeſie ausgeſchmuck

ten Gemahlde entwirft.

H 3 Cal

No. XXV.
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No. XXIXR. EJnes kLagenden reCht Maſ Jge VrſaChen.

No. XXX. Sachſens Ruhe in der Unruhe.
Sind drey kleine Gedichte zu einem halben Bogen.

Lettre de Voltaire au Roi de Pruſſe; Deutſche Ueberſetzung
No. Xxxl. in Verſen.

Feponſe à la Lettre de Mr. de Voltaire au Roi de Pruſſe.
No. XxxII. Deutſche Ueberſetzung in Verſen.

Man thut dem Herrn von Voltaire ſehr unrecht, daß man ihm
ein ſo mittelmaſiges Gedicht zuſchreiben will.

Ode auf Sr. Ercellenz den: herrn GeneralFeld Mar
ſchall, Grafen von Schwerin, als Derſelbe am May i7gJ.

No. LXxlIl. in der blutigen Schlacht bey Prag geblieben. 757. Bog.

Wir verſprachen, zu dem Ende der Einleitung zu dem erſten
Bande, wo uns mit der Zeit noch einige andere Patente, Ediete
u. ſ. f. zur Hand kommen ſollten, dieſelben Statt eines Supple—
ments bey dem folgenden Band beyzufugen. Dieſem Verſprechen
zu Folge liefern wir noch folgende kleine Stucken vom vorigen Jah
re, die damals, wie wir den erſten Band ſchloſſen, noch nicht be—
kannt waren:

Werbe:-Patent des Preuß. Obeiſt-Lieutenunt; von
Mayer zu Errichtung eines Freye harliliont. greyberg den 25.

No. J. Sept. 7ys.
Des Kön. Preuß. Feld-Kriegs-Conimiſſariute Notifica-

tion an die Churſachſ. CreyßStande vom A Octob. i56. we
No. II. gen Einſtellung der Verpflegung der Preuſiſchen Soldaten.

Des
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Ir o 59Des Ceneral. Majors von Retaow Ordonnanæ an die Chur—
ſachß. Landſtande vom 23. Octob. i756 wegen Vorſpann und

Vervpflegung der ehemal. Sachſ. 10. Infanterie. Regimenter auf
dem Marſch nach ihren Standqpvartieren, nebſt beygefugter

No. III.March. Route fur gedachte Reguimenter.
Liſte derer ehemaligen Chur-Sachß. und nunmehrigen

Konigl. Preußiſchen Iufunterie. Regimenter mit Jhren neuen
Cbefr und Commandeurs.

Des Bön. Preuß. General- Majors vom Manſtein Ordre
an den Ober-Forſter zu. wegen Einlaß der Boh—
men in Sachſen. Duchs den 23. Octob. 1756. Pſebſt deſſen

No. V.Order an die Forſtbediente vom j. Nov. 1756.
Des BKon. Preuß. Obriſt -Lieutenants von Mayer Ordre

an den Amtmann zu Lauterſteinwegen Aufſuchung der Sach—
ſiſchen Soldaten und Recrouten. Prae/. den zo. Octob. i756. No. VI.

Patent J. m. der Bayſerin Bonigin wegen Abruffung
Dero Unterthanen und Vaſallen aus Bönigl. Preußiſchen
Dienſten. Wien den Decemb. i756. No. VII.

Des Deputari der allgemeinen Ritterſchafft des Ertzgebur—
giſchen Creyſes Schreiben an die Stande gedachter Kitter—
ſchafft vom7. Decemb. g6. wegen Einſchickung der Anlage
auf die Ritterpferde, ec. nebſt einer Oradre des B. Preuß. Ge-
neral- geldKriegsOirectorii zu Torgau vom 1J. Nov. e. a. we
gen Erlegung der Donativ. Gelder und der dagegen geſchehe- Jo. VIII.
nen Vorſtellung vom7. Dec. e. a.

Ausſchreiben der Landes-Deputation des Marggraf—

t f
b

hums Ober-Lauſitz, Gorliz. Creyßes zu anderweitiger Au— Jluring und Lieferung z202. Mann Recrouten zu Completirung
derer Königl. Preuß. vormahlen Chur-Sachß. Zehen Regi zn
menter 4. d. Budißin 18. Der. 1756. No. IX. vn

J

9—

ſ

Geſcharfte timation. des B. Preuß. General. Majors von

Retzow wegen Stellung der bis zum 24. Dec. i756. verlang J lfl

ten

o. IV.
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60 S o geten Reeruten, auf dem 1. Januar. iy7. Dreßden den 27. De-
cemb. ings.

Des Bön. Preuß. General· Majore von Retzow Circular
ordre vom 20 Dec. ipy5c. wegen Beruffung der Deputirten der
Landſtande nach Dreßden.

Jn der Einleitung zu dem erſten Band S. 36. haben wir er
innert, daß in der franzoſiſchen Ueberſetzung der naturl. Vorſtel—
lung der Wahrheit rc. unter dem Titel: Preuves evidentes &c. zu
den Beylagen, welche ſich auf z9. belaufen, noch funf Stucke, die
ſich im deutſchen Exemplar nicht befinden, hinzugekommen waren;
Und zwar

No XL. Ordonnanz Sr. Bönigl. Hoheit des Prinzen
von Preuſen wegen der von den Budißiner Kreis verlangten
Winterqvartier-Douceurs vom i6. Nov. i7j6.

Dieſes befindet ſich im J. Band No. XLVI.

No. XLI. Edict des Preuſiſchen Ceneral. geld. Kriegs-Di.-
rectorii zu Torgau vom 26. Decemb. i76. wegen Verkaufung
der beweglichen und unbeweglichen Guter, die der Bönigl.
Pohln. LeibGarde zuſtandig ſind.

No. XLII. Ordonnanz, durch welche man die Sachſiſchen
Unterthanen zwingen will, Spione der Preuſen abzugeben,
Zwickau den 12. Jun. i7yJ.

Dieſe ſtehet oben im Anhang zu 1757. No. IV.

No. XLiiſ. Auszug einer Reſolution des Preuſiſchen held
Briegs-Hirectorii ʒu Torgau vom Decenb. i75.

No. XLiv. Evaluation der neuen Munze, welche die
Preuſen in Leipzig ſchlagen laſſen.

Letztere drey Numern XLI. XLIlII. und XILIV. haben wir hier
XlII. xIV. uberſetzt beygefuget.

X e Ke
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